Inland. 


Berlin, 30. Septbr. Se. Majeſtät der König 
haben dem Prinzen Albert von Sachſen königl. 
Hoheit den Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen ge⸗ 
ruht. — Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: dem Inſtrumentenmacher Jabel zu Königsberg 
in Pr. das Prädikat eines Hof⸗Inſtrumentenmachers 
zu verleihen. 

Angekommen: der Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter 
Freiherr von Stillfried, von Frankfurt a. d. O. — 
Ab gereiſt: Se. Durchlaucht der Herzog Kart zu 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, 
nach Bernburg. Se. Excellenz der General der Infan⸗ 
terie und General⸗Adjutant St. Majeftät des Königs, 
von Natzmer, nach Matzdorf. Der Ober⸗Ceremo⸗ 
nienmeiſter Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von Rußland, 
Graf Wielhorski, nach St. Petersburg. 

Folgendes iſt die in der Geſetzſammlung enthaltene 
königl. Kabinets⸗Ordre vom 25. September 1844, we⸗ 

en Ernennung des Geh. Kabinetscaths Uhden zum 

taats⸗ und Juſtizminiſter, nachdem der Staats: und 
Juſtizminiſter Mühler von der Leitung des Juſtiz⸗ 
miniſteriums entbunden worden: „Nachdem der Staats⸗ 
und Juſtizminiſter Mühler mittelſt Meiner Ordre 
vom 18. v. M. in Uebereinſtimmung mit ſeinen Wün⸗ 
ſchen vom 1. Oktober d. J. an, von der Leitung des 
Juſtizminiſterii entbunden und ihm das Chef⸗Präſidium 
des Geheimen Ober⸗Tribunals übertragen iſt, habe ich 
den ſeitherigen Geh. Kabinetsrath Uhden zum Staats⸗ 
und Juſtizminiſter ernannt und ihn angewieſen, dle 
Geſchaͤfte des Juſtizminiſterii in demſelben Umfange, 
wie der Staatsminiſter Mühler ſolches ſeither ver⸗ 
waltet hat, von dem genannten Zeitpunkte ab, zu über⸗ 
nehmen, vorbehaltlich jedoch der beſonderen Befugniſſe, 
welche dem Letzteren in ſeiner Eigenſchaft als Präſi⸗ 
dent des Geh. Ober⸗Tribunals durch die angeführte 
Ordre ertheilt ſind. Ich ſetze das Staatsminiſterium 
von dieſer Ernennung mit der Weiſung in Kenntniß, 
die Einführung des nunmehrigen Staats⸗ und Juſtiz⸗ 
miniſters Uhden in daſſelbe zu veranlaſſen und gegen⸗ 
wärtige Order durch die Geſetz⸗Sammlung zur öffent: 
lichen Kenntniß zu bringen. Fried eich Wi 1702 

* . ilhelm. 

6, Berlin, 30 Sepibr. Ueber die ſchon in meh⸗ 
deren Zeitungen angeregte Etſenbahn zwichen War⸗ 
ſchau und Danzig befindet ſich im Septemberheft 
der Monatsſchrift der Staat“ ein ausführlicher Plan 
mit beſonderer Hervorhebung der politiſchen, commer⸗ 
ciellen und nationalen Bedeutung des Unternehmens. 
Dieſer Plan iſt als eine ſeht gewichtige Combination 

ür die Richtung der Preußiſchen Oft > Eiſenbahn von 
Ban über Frankfurt, Poſen und Graudenz zu erken⸗ 
nen, um letzteren Ott als den Knotenpunkt auch für 
die commercielle Verbindung mit Polen und die weft: 
preußiſchen Häfen zu beſtimmen; und da nach neueren 
öffentlichen Mittheilungen bereits beſchloſſen worden, 
daß von Graudenz ab eine Eiſenbahn über Neuenburg, 
Dieſchau u. ſ. w. nach Danzig geführt werden fol, 
bedarf es nur der Ausführung einer Bahn von Be 
au mad) Marfhau zum Anſchluſſe an die Berlin-Kö- 
ee Gy und Graudenz⸗Danziger Bahn. Indem wir 
wir auf gedachten Plan aufmerkſam machen, ſprechen 
5 dagleich den patrlotiſchen Wunſch aus, daß ſich in 
an und Warſchau tüchtige Männer finden mö⸗ 
gen, welche 117 
beſonders dete denen, die in Berlin das Unternehmen 
Deutſchland ra um mehr Sympathien Polens für 
Berathung 448 wecken, angeregt haben, zu näherer 
Vereinigung anſchließen. Die Redak⸗ 
tion des „Staates“ ’ ; 
hat ſich erboten, Adreſſen an die 
jetzigen en We Planes zu befördern. Der 
Sund zoll wit urzem abgelöſt ſein, die Oſtſeehä⸗ 
ſen werden eine wichtige Bedeutung für Preußens Ent⸗ 
wickelung zur See erhalten. Die projrktirte Bahn 
wird nothwendig ſein, um aus Danzig „ein deutſches 
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Venedig“ und aus den Oſtſeehäfen das zu machen, 
was ſie werden können und müſſen, wenn Preußen den 
Sundzoll beſeitigt und mit dem Vorſatze, eine deutſche 
Marine zu ſchaffen, Ernſt gemacht haben wird. — 
In unſerm Geſellen⸗Vereine haben ſich intereſ⸗ 
ſante Debatten entwickelt. Bisher beſtand der Vor⸗ 
ſtand lediglich aus Männern außerbalb des Geſellen⸗ 
Kreiſes, und ihre Wahl und Amts verlängerung hing 
nicht von den Geſellen ab. Jetzt haben letztere ziem⸗ 
lich einſtimmig Stimmrecht, Wahlberechtigung und 
Wählbarkeit zu dem Vorſtande in Anſpruch genommen, 
was der Vorſtand ſchon deshalb nicht zu gewähren ver⸗ 
pflichtet zu ſein glaubt, weil dadurch die Exiſtenz des 
ganzen Vereins auf's Spiel geſetzt würde. Die Polis 
zei hat den Verein bloß unter der Bedingung con⸗ 
ceſſionirt, daß der Vorſtand aus unabhängigen und der 
Polizei garantirenden Männern beſtehe. — Auch in 
dem Dom⸗Chore, der vor ungefähr einem Jahre zur 
Aufführung alter Kirchengeſänge für den Gottesdienſt 
im Dome gebildet ward, ſind Fraktionen zu Tage ge⸗ 
kommen, welche ſich beſonders auf die Strenge der Dis⸗ 
ciplinargeſetze für den Chor beziehen ſollen. — Man 
ſpricht von Erneuerungen verſchiedener Maßregeln und 
Cabinetsordres des vorigen Königs, welche gegen die 
Cumulation verſchiedener Aemter in einer 
Perſon, welche in neuerer Zeit häufiger und für die 
vermehrten Candidaten ſchädlicher als je geworden, 
gerichtet wären. Wir haben Beamte mit 3, 4 Aem⸗ 
tern, deren jedes ſeinen Mann nähren kann. Dieſe 
Cumulation iſt in dem Falle dem Verwaltungsprinzipe 
juſt entgegengeſetzt, wenn ſich in einer Perſon executive 
und richterliche Gewalt vereinigt, wofür die Stellung 
unſeres Stadtbauraths ein Beiſpiel ſein ſoll, ſo daß 
z. B. Klagen in feuerpolizeilicher Hinſicht demſelben 
Manne zur Entſcheidung vorgelegt werden müffen, ges 
gen welchen die Klage gerichtet ſein muß, da er zugleich 
Chef der Feuerpolizei iſt. Beim Poſt⸗Departement iſt 
ein Juſtitiarius angeſtellt, der zugleich wirklicher Kam⸗ 
mergerichtsrath iſt. In erſterer Stellung bezieht er 
einen Gehalt von 1200 Thaler, in letzterer nicht we⸗ 
niger. Dieſer Fälle ſind viele. 

* Berlin, 30. Sept. Daß der König in Beglei⸗ 
tung Alexanders v. Humboldt noch in den erſten Ta⸗ 
gen des Oktobers einen Ausflug nach Kopenhagen 
beabſichtgt, wird mit Beſtimmtheit verſichert. Seine 
Majeſtät will auf dieſer Reife auch Neu⸗Vorpommern 
beſuchen, und ſich von Stralſund aus auf einem 
Dampfſchiff nach der Hauptſtadt Dänemarks begeben. 
— Dem General-Lieutenant und General- Adjutanten 
Herrn von Thile, der auch das Amt eines Staats⸗ 
und Kabinets⸗Miniſters bekleidet, iſt die Auszeichnung 
zu Theil geworden, den Rang und Titel eines Gene⸗ 
rals der Infanterie zu erhalten. — Der erſte Geh. 
Kabinetsrath Dr. Müller iſt von feinem bedenklichen 
Unwohlſein zur allgemeinen Freude ſo weit hergeſtellt, 
daß derſelbe morgen wieder den Vortrag beim Könige 
wird halten können. Indeſſen beſorgt man doch ſein 
baldiges Scheiden aus dem Staatsdienfte, weil fein 
vorgerücktes Alter ihm nicht mehr geſtattet, ſich den 
vielen ſchweren Berufsgeſchäften zu unterziehen. Den 
Geh. Ober⸗Tribunalsrath Haſſenpflug, über welchen 
Staatsmann die öffentlichen Blätter in der letzten Zeit 
ein tiefes Stillſchweigen beobachteten, bezeichnet man in 
der höhern Geſellſchaft als den einſtigen Nachfolger des 
Geh. Kabinetsraths Müller, — Der franzöſiſche Dich⸗ 
ter Beranger, deſſen Muſe fo lange ſchwieg, hat 
wieder ein Bändchen Gedichte herausgegeben, welche 
hier ſehr verbreitet ſind. In Paris ſind bereits die 
erſten Komponiſten zuſammengetreten, um dieſe Lieder 
Beranger's in Muſik zu ſetzen; auch unſer General⸗ 
Muſikdirektor Meyerbeer hat die Compoſition mehrerer 
dieſer Dichtungen übernommen, — Der Direktor des 
g Königefädtifhen Theaters hofft den unter uns weilen⸗ 
den Tondichter Spontini zu vermögen, feine trefflich 


Oper „die Veſtalin“ auf dem Königsſtädtiſchen Thea⸗ 
ter mit der italieniſchen Operngeſellſchaft aufzuführen. 
Auch heißt es, daß Spontini danach ſtrebe, zur Eröff: 
nung des Opernhauſes eine für dieſen Abend kompo⸗ 
nirte Feſt⸗Ouverture unter ſeiner Leitung exekutiren zu 
laſſen. — Sowohl die Königin als die Prinzeſſin von 
Preußen ſchenkten bei ihrem wiederholten Beſuche der 
Gewerbe-Ausſtellung der Wollwaaren⸗ Fabrikation der 
hieſigen Fabrikanten Sußmann und Wieſenthal beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit. — Sehr geſpannt iſt man auf 
die Erwiderung, welche die Redaktion der Allg. Preuß. 
Ztg. auf die in der Königsberger Staats-, Friedens⸗ 
und Kriegs⸗Ztg. Nr. 287 vom Dr. Dinter enthaltene 
Vertheidigung in Betreff der Rede des Kultusminiſters 
Herrn 8 geben wird. 
Potsdam, 30. Septbr. Am Sonnabend fuhre 
JJ. MM. der König und die Königin in dem E 
boot Alexandria nach Parez, und brachten den Tag im 
Familienkteiſe zu. Das ſchönſte Wetter begünſtigte 
das ländliche Vergnügen, und erſt am ſpäten Abend 
kehrte das Königspaar zurück. Geſtern, am Sonntag, 
gab Se. K. Hoh. der Prinz von Preußen ein großes 
militäriſches Diner im neuen Palais, welchem Se. 
M. der König ebenfalls beiwohnte. Mit dieſem Diner, 
wozu vorzüglich die Herren Militärs, welche dem Ma⸗ 
növer beigewohnt hatten, eingeladen waren, wurde zu⸗ 
gleich der Abgang derjenigen gefeiert, welche das Lehr⸗ 
Infanterie⸗Bataillon verlaſſen. — Dem Vernehmen 
nach wird unſer König am 6. Oktober ſein lie⸗ 
bes Potsdam wieder verlaſſen, um eine Reiſe nach 
Kopenhagen auf 8 Tage zu machen. (Spen. 3.) 
Aachen, 28. Sept. In Gemünd (Regierungsb. 
Aachen) hat der ehrenwerthe Gemeinderath beſchloſſen, 
feine Verhandlungen zu publiziren, und die 
höhere Genehmigung iſt, wie man erfährt, dafür be⸗ 
reits ertheilt worden. Wir hoffen, daß wir nicht lange. 
auf Gemünd, als auf die einzige Stadt zu blicken 
brauchen, in welcher den gerechten Wünſchen der Bür- 
ger Genüge geleiſtet wird. (Aachener Zeit.) 


Deut ſchlan d. 


Nürnberg, 25. Sept. Geſtern trugen ſich auf 
dem hieſigen Bahnhofe Erzeffe zu, welche zu ernſtli⸗ 
chen Maßregeln Veranlaſſung gaben. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr Abends fiel nämlich von der Hütte, die der 
Portier am Ausgange zum Galgenhof inne hat, ein 
Schuß, worauf ſich viele Menſchen dort verſammelten. 
Dieſer Schuß war das Signal, daß mehrere von den 
Bewohnern des Galgenhofes, meiſt Wäſchersleute, den 
Durchgang durch den Bahnhof zu erzwingen ſuchten, 
ein Weg, der ihnen nach einem alten Rechte zwar zu⸗ 
kommt, aber jetzt nicht mehr ſtattfinden kann, weil man 
ſonſt den Bahnhof nicht abſperren könnte. Die Leute 
im Galgenhof verlieren indeß bei dem Verbot dieſes 
Durchgangs, der die direkte Communikation mit der 
Stadt herſtellt, ſehr viel Zeit, indem fie einen großen 
Umweg machen müſſen, ſind daher klagbar gegen die 
Eiſenbahnbau⸗Verwaltung aufgetreten, und wollten bis 
zu Ausgang des Prozeſſes von dem Durchweg eigen⸗ 
mächtig Gebrauch machen. Da ihnen derſelbe von 
dem Portier verwehrt wurde, ſo ſuchten fie ihn mit 
Gewalt zu ertrotzen, warfen das Thor und mehrere 
Stakete zuſammen und drohten noch mit ſtärkeren Ver⸗ 
wüſtungen. Requirirte Patrouillen des Militärs tra⸗ 
ten dazwiſchen und ſtellten gegen Mitternacht die Ruhe 
her, die bis jetzt nicht wieder geſtört worden iſt. 
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man unterm 26. September aus München: „Nach 
dem es ſchon vor einiger Zeit gerüchtweiſe geheſßen 
hatte, es ſeien von hier aus in Karlsruhe Beſchwer⸗ 
den über die feindlichen Geſinnungen erhoben worden, 
welche die Mannheimer Abend⸗Zeitung gegen 
Baiern überhaupt und namentlich gegen die baieriſche 


Regierung zu erkennen gebe und leidenſchaftlich ver⸗ 
folge, erfuhr man in jüngfter Zeit, daß, nachdem den 
fraglichen Beſchwerden in Karlsruhe keine Folge gege⸗ 
ben worden, hier gegen das genannte Blatt unmittel⸗ 
bare Repreffalien beabſichtigt würden. Dieſe Vermu⸗ 
thungen haben ſich vollkommen beſtätigt, indem, wie 
ſeit dieſem Morgen bekannt geworden, allen baieriſchen 
Poſt⸗Aemtern unterſagt iſt, ſich ferner mit der Beför⸗ 
derung der Mannheimer Abend⸗Zeitung auf ih⸗ 
ren Routen zu befaſſen. Daß die Entziehung des 
Poſt⸗Debits einem Verbote gleichkommt, iſt bekannt. 
Auf der Zeitungs = Poft vernimmt man, daß die 
Mannnheimer Abend⸗Zeitung in München ſelbſt 
nur in ſehr wenigen Exemplaren geleſen worden ſei.“ 
Zu Heilbronn fand am 21. Septbr. eine Ad⸗ 
vokaten⸗Verſammlung ſtatt. Nach Verleſung der 
Tagesordnung durch den Vorſtand, Rechts⸗Konſulenten 
Strauß von Heilbronn, legte Prokurator Dr. Schott 
von Stuttgart Namens des Comite's die Gründe vor, 
welche letzteres bei Abstellung der Mainzer Verſamm⸗ 
lung geleitet harten. Hierauf folgte ein Vortrag des 
Prokurators Wieſt von Ulm über die Zweckloſigkeit und 
die Nachtheile des gegenwärtigen Prokuratoren⸗Syſtems. 
Der Redner trug auf eine Petion an die Staats⸗Re⸗ 
gierung an, daß das Inſtitut abgeſchafft und, wo es 
erforderlich, Inſinuations⸗Mandatare aufgeſtellt werden 
möchten. Inzwiſchen fehlte es auch nicht an Stimmen, 
die ſich für eine Petition an die zweite Kammer aus⸗ 
ſprachen, noch an anderen, die einer öffentlichen Erklä⸗ 
rung über die Zweckloſigkeit des Inſtituts den Vorzug 
gaben. Der Beſchluß fiel für die Petition an die Re⸗ 
gierung aus. Nun folgte ein Vortrag des Rechts⸗ 
Konſulenten Kleinmann von Balingen, im Allgemeinen 
die Verbeſſerung der Rechtspflege durch Abſtellung von 
Mißbräuchen bezweckend. Der Redner machte nament⸗ 
lich einem Theile ſeiner Kollegen das Verſchleppen der 
Prozeſſe durch die endloſen Friſtgeſuche zum Vorwurf, 
auch drang er auf Empfehlung von Schiedsgerichten, 
dann auf Gründung eines Blattes, in welchem Er⸗ 
kenntniſſe, die nach Form und Inhalt ſich nicht recht: 
fertigen laſſen, der Oeffentlichkeit übergeben würden. 
Nach dem Auftrage der letzten Verſammlung zu Ulm 
hatte der Ausſchuß einen Statuten: Entwurf für ſtän⸗ 
dige Schiedsgerichte redigirt, über den Rechts⸗Konſulent 
Rödinger Bericht erſtattete. Nach dieſem Entwurfe ſol⸗ 
len die Schiedsgerichte auf einem Schiedsvereine beru⸗ 
hen, dem Jeder beitreten kann. Die Mitglieder ver⸗ 
pflichten ſich, ihre Streitigkeit, mit Ausnahme der 
Arreſt⸗ und Wechſelſachen, vor das Schiedsgericht zu 
bringen und vor ſolchem auch Nichtmitgliedern Recht 
zu geben, wenn dieſe ſich für den vorliegenden Fall 
dem Gericht unterwerfen. Das Verfahren fällt mit dem⸗ 
jenigen zuſammen, welches in den Statuten für die 
Handelsſchiedsgerichte eingeführt worden iſt, namentlich 
iſt die Appellation ausgeſchloſſen ꝛc. Der Entwurf wurde 
als angenommen betrachtet. Die Verſammlung des 
nächſten Jahres wird in Kannſtatt gehalten. 
Hamburg, 28. Septbr. Die Elbſchifffahrts⸗Ver⸗ 
träge werden nun, nach der Ratifikation, in Kraft tre⸗ 
ten, aber nicht am 1. Oktober, ſondern am 1. Jan. 
1845. Da durch Separatartikel eine größere Freiheit 
des Verkehrs von Lübeck bis in die Elbe ſtipulirt wor⸗ 
den iſt, ſo erhält der Vertrag auch für dieſe Stadt 
eine Bedeutung. Dänemark und Lübeck haben für die 
ihnen zu Theil gewordenen Vortheile auf ihre bishe⸗ 
rige Einrichtung bei der Stecknitz⸗Schifffahrt verzichtet. 


Frankreich. 


Paris, 26, Sept. Die leitenden Artikel der 
heutigen Zeitungen beziehen ſich meiſtentheils auf aus⸗ 
wärtige Verhältniſſe. Das J. des Deb. enthält einen 
ſehr ſchönen Artikel über die Präſidentenwahl in 
Nordamerika, nach welchem „der alte Dachs“, Chr. 
Clay, bis jetzt die meiſte Ausſicht hätte, zur Präſiden⸗ 
tenwürde zu gelangen. „Dieſe Wahl“ ſagt das J. des 
Deb., „wäre auch ſehr zu wünſchen, eben ſowohl im 
Intereſſe Amerikas, als in dem der geſammten Civili⸗ 
fation, da es für dieſelbe von hoher Bedeutung iſt, daß 
die Zukunft eines ſo großen Volkes gewandten und 
ſicheren Händen übergeben werde.“ — Der Courrier 
frangais enthält einen Aufſatz, welcher die Antwort 
zum Gegenſtand hat, die der König der Franzoſen Hen. 
v. Larocheſoucault⸗Liancourt ertheilte, als dieſer 
Sr. Majeſtät Adreſſen aus London und Amerika, we 
gen der Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens 
überreichte. Dieſe Antwort des Königs, welche von der 
höchſten Bedeutung iſt und in dem Londoner Standard 
vom 24. Septbr. zuerſt mitgetheilt ward, lautet wie 
folgt: „Ich ſchätze mich glücklich, daß ich dieſe Adreſ⸗ 
ſen erhalte, und bin ganz beſonders erfreut darüber, 
daß unſere amerikaniſchen Freunde dem Streben Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen, welches ich für die Er⸗ 
haltung des augemeinen Friedens in Europa verfolge. 
Es iſt kein Vortheil beim Kriege, auch wenn ein Volk 
den Zweck erreicht, für welchen es kämpft, weil zuletzt 
die Verluſte doch immer größer ſind, als der Gewinn 

8 dieſen Grund . 
Ich habe ſtet undfag ausgeſprochen. Als 
ich vor 40 Jahren in Amerika war, ward ich oft ver⸗ 
anlaßt, bei öffentlichen Diners einen Teineſpruch aus⸗ 
zubringen und faſt immer ſprach ich den Wunſch aus, 
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daß ein allgemeiner und ewiger Friede zwiſchen allen 
Völkern beſtehen möchte. me 
nem Vaterlande verbannt und mein innigſter Wunſch 
ging dahin, daß demſelben Frieden und Glück zu Theil 
werde. Dort faßte ich dieſe heilſame Lehre auf. Ich 
konnte damals nicht vorausſehen, daß ich eines Tages 
dazu berufen fein würde, meinen Einfluß und meine 
eigne Thätigkeit für dieſen hohen Zweck in Anwendung 
bringen zu können. Möge der Allmächtige mir die Er⸗ 
haltung des Friedens gewähren! Der Krieg erſcheint 
mir als ein Fluch und ein Krieg in Europa un⸗ 
ter den gebildeten Völkern als eine Abgeſchmacktheit. 
Wenn die kleineren Staaten ihn möchten, werden wir 
ihm zuvorkommen; und da unter den großen Mächten 
der Friede täglich feſter begründet wird, ſo hoffe ich, 
daß wenn mir Gott noch einige Jahre das Leben ſchenkt, 
ein allgemeiner europäifcher Krieg unmöglich werden 
wird.“ — Es kann kein Zweifel darüber ſein, daß dieſe 
goldenen Worte wirklich aus dem Herzen kommen; daß 
ſie eine Wahrheit ſind, beweiſt ein Rückblick auf die 
ganze Regierung Ludwig Philipps. Keiner von allen 
Regenten Europas war ſo in den Mittelpunkt geſtellt, 
um für den Frieden zu wirken, keiner hat aber auch 
mehr dafür gethan, als er. Der Londoner Standard 
erkennt dieſes auch an; er ſagt u. A.: „Dieſe edle Er⸗ 
klärung, die deſſen, welcher ſie ertheilte, ſo würdig iſt, 
und ihn ſo ſehr charakteriſirt, wird in der ganzen civi⸗ 
liſirten Welt mit großer Befriedigung vernommen wer⸗ 
den.“ Das Letztere hat ſich jedoch nicht bewährt, wenn 
man ſonſt die Redaktion des Cour. franc. zur civiliſir⸗ 
ten Welt rechnen will, denn eben dieſes Blatt begleitet 
die königl. Antwort mit Bemerkungen, die, wenn ſie 
auch höchſt anerkennende Worte enthalten, im Ganzen 
doch auf das Entgegengeſetzte gerichtet ſind. Auch iſt 
die Ueberſchrift: „Der König als Evangeliſt“, Andeu⸗ 
tung genug, wie der Artikel des Cour. fr. zu nehmen 
iſt. — Intereſſant beſonders für Schleſien iſt der 
heutige leitende Artikel des Conſtitutionnelz er führt 
die Ueberſchrift: „Ueber die Lage der Arbeiter in 
Schleſien“, und beginnt mit folgenden Worten: 
„Wenn der Kampf des Menſchen mit der äußeren 
Welt, wenn der Sieg, welchen er über die Elemente 
erringt, wenn das, was er der Natur für die Befrie⸗ 
digung feiner Bedürfniſſe abdringt, wenn alles dies ein 
ſchönes und edles Schauſpiel liefert, ſo gibt es doch 
nichtsdeſtoweniger in dieſem Kampf und Sieg ſchmerz⸗ 
liche Epiſoden, düſtere Augenblicke, wo ein Theil der 
Menſchheit auf die ſchrecklichſte Probe geſtellt wird. 
Auch der Fortſchritt gelingt nicht ohne Krämpfe und 
oft ſind die Stuſen der Civiliſation nur über Abgründe 
und Ruinen hinweg zu erklimmen. Wenige Genera⸗ 
tionen entgehen dieſem Geſchick, wie auch immer die 
ſociale Macht beſchaffen fein mag, welche fie beherrſcht. 
Die vollſtändige Harmonie und Vollendung ſind Träume 
und das Gute in der Welt wird erſt durch das Böſe 
in ſeiner Begleitung empfunden. Der Krieg lehrt uns 
die Wohlthat des Friedens erkennen. Wenn die Ruhe 
nicht der Arbeit folgte, ſo waͤre ſie nicht ſüß. Mit 
einem Wort, das Wohlbefinden iſt meiſtentheils das 
Ergebniß eines Gegenſatzes. Das iſt die lange Ge⸗ 
ſchichte der Menſchheit und die kommenden Geſchlechter 
werden ebenfalls dieſem unbeugſamen Geſetz unterthan 
ſein. Keine Regierungsweiſe, keine Geſellſchaftsform 
wird von uns auf immer Leiden und Elend zurückhal⸗ 
ten. Stets werden wir feindliche Mächte zu bekäm⸗ 
pfen haben und oft in unſerer natürlichen Ohnmacht 
unterliegen. Wir find von der Barbarei, auch Skla⸗ 
venſtand und Dienſtverhältniß, endlich zur freien Ar⸗ 
beit, zur Herrſchaft der Induſtrie gelangt; es iſt dies 
der letzte Ausdruck einer Reihe von Umgeſtaltungen. 
Man muß von dieſer Herrſchaft nicht mehr verlangen, 
als ſie leiſten kann, fie nicht verurtheilen, weil fie nicht 
Alles giebt, was man erwartete. Sie iſt nothwendig 
auch unvollkommen, weil ſie Menſchenwerk iſt und mit⸗ 
ten in dem Kampf liegt, welcher die ewige Aufgabe des 
Menſchengeſchlechts iſt. Sie heiligt die Freiheit, aber 
nicht die Gleichheit. Sie befreit alle Welt, aber läßt 
das Privilegium höherer Naturen fortbeſtehen. Sie 
vertilgt weder die Liebe zum Eigenthum, noch die Ge⸗ 
nußſucht, und erhalt ſomit, neben der Ungleichheit der 
Fähigkeiten, die Ungleichheit der Verhältniſſe. Wir kön⸗ 
nen daher das ſociale Elend wohl mildern, aber nicht 
ganz beſeitigen, wir können die induſtrielle Herrſchaft 
wohl verbeffern, entwickeln, das Mißverhältuiß der mas 
terielen Ungleichheit mildern, aber wir werden nie zur 
Vollkommenheit, nie zu dem Ideal eines über alles Un⸗ 
gemach erhabenen, im ewigen Glück fortlaufenden ge⸗ 
ſellſchaftlichen Zuſtandes gelangen. Die Aufgabe bleibt 
indeß noch immer ſchön und nimmt unſere edelſten Ge⸗ 
finnungen in Anſpruch. Wir müſſen die Thatfachen 
kennen lernen, zu den Urſachen der gräßlichen Kataſtro⸗ 
phen hinaufſteigen, welche fo zu ſagen periodiſch die 
induſtrielle Welt heimſuchen, und wir werden rei 
dahin gelangen, der Arbeit einen regelmäßigeren Er 
zu verſchaffen und eine billigere Vertheilung des 1 
trags dieſer Arbeit zu vermitteln. Die Arbeiter in 
Schleſien bieten uns ein Schauſpiel dar, a zu⸗ 
gleich Intereſſe und Mitleid erregt. Das Studium 
dieſes Verhaͤltniſſes wird der geſammten Induſteje von 
Nutzen fein, Man kann den Bericht des Herrn 


Damals war ich aus mei⸗ 


Ate xander Schneer an den Verein zur Unterſtützung 


der Weber und Spinner in Schleſien nicht ohne Mit⸗ 


leid leſen. Im Anfang dieſes Jahrhunderts war die 
Leinen ⸗Induſtrie in Schleſien in vollem Flor. Die 
jährliche Ausfuhr an Leinwand ſtieg auf 40 bis 50 
Millionen Frs. Spanien, Portugal, Italien, Frank: 
reich, Polen, Rußland erhielten vermittelſt Hamburgs, 
Bremens und Amſterdams die Erzeugniſſe dieſer Pro⸗ 
vinz, und Häuſer in Cadiz und Liſſabon führten ſie 
auf ihre eigene Rechnung weiter über die See. Dieſe 
Fabrikation iſt uralt, ſie hatte in mehreren Kreiſen 
Schleſiens einen allgemeinen Wohlſtand verbreitet und 
eine ziemliche Anzahl von Kaufleuten reich gemacht. 
Der Boden Schleſiens eignet ſich ausnehmend wohl 
zum Leinbau, und der geringe Preis der Handarbeit 
war der Spekulation günſtig. Die Spinner lebten 
in den kleinen Städten und auf dem Lande. Sie 
lieferten ihre Erzeugniſſe den Webern, welche zugleich 
Entrepreneure waren, und die Leinwand wurde auf den 
Märkten an die Kaufleute verhandelt, welche ſie durch 
die ganze Welt verbreiteten. Allmälig änderten ſich 
die Formen der Fabrikationen, und der Handels verkehr 
geſtaltete ſich anders; die politiſchen Ereigniſſe und ins 
duſtriellen Fortſchritte anderer Länder erzeugten die Kon⸗ 
kurrenz und die Fabrikation Schleſiens ging ſchnell ab⸗ 
wärts. Eine anſcheinend unbedeutende Urſache bezeich⸗ 
nete den Fall, nämlich die Einführung des ſächſiſchen 
Spinnrades, ſtatt des bisher üblichen. Mit dieſem letz⸗ 
teren war es nämlich unmöglich ſchlechtes Garn zu lie⸗ 
fern; der Faden riß, ſobald er nicht die gehörige Fe⸗ 
ſtigkeit beſaß. Mit dem ſächſiſchen Rade dagegen ver⸗ 
doppelte man die Leiſtung in derſelben Zeit. Die 
Weber zogen den erſten Gewinn dieſer ſchnellen 
und unvollkommenen Arbeit, ſie drückten das Tagelohn, 
und die Kaufleute ihrer Seits ſtützten ſich auf die ge⸗ 
ringere Qualität der Leinwand und ſetzten den Preis 
herab. Als einmal die Bahn betreten war, entwickelte 
ſich die Fabrikation zum Nachtheil der Güte. Nach⸗ 
läſſigkeit, Betrug wurden bei den Spinnern, Webern 
und Bleichern gewöhnliche Dinge. Auch die Ehrlichkeit 
der Vermittler ſchwankte, und die ſchleſiſche Leinwand 
verlor ihren guten Ruf.“ Es wird nun weiter geſagt, 


wie England von dieſen Verhältniſſen N in⸗ 
dem es die Maſchinen einführte, al bie ie n 


Leinenfabrikation durch Herabſetzung der Preiſe immer 
mehr herunterkam. Dann wird nach Schneer ein Ge⸗ 
mälde des gegenwärtigen Zuſtandes, mit Anführung der 
Ortſchaften und einzelnen Perſonen entworfen, und mit 
Schneer die Hoffnung ausgeſprochen, daß eine Wieder⸗ 
geburt der ſchleſiſchen Leinenfabrikation möglich ſei, in⸗ 
dem dieſelbe nicht durch das Induſttieweſen und die 
freie Concurtenz, ſondern durch das Aufgeben guter al⸗ 
ter Gewohnheiten, Verſchlechterung der Waare und 
Betrug geſunken ſei, Uebel, die beſeitigt werden müß⸗ 
ten. Das Obige iſt etwa die Hälfte des Aufſatzes; es 
wird auch dies meiſtentheils ganz daſſelbe ſein, was vor 
einigen Monaten in den Breslauer Zeitungen ſtand. 
Neu ift es alſo nicht, aber doch jedenfalls intereſſant, 
wie dieſe Verhältniffe bier in Paris aufgefaßt werben, 
So viel ein Lale die Sache zu beurtheilen vermag, ift 
der Auſſatz ſehr verſtändig abgefaßt. Er füllt die ganze 
erſte Seite des Conſtitutionnel, und noch ein Dritebeil 
der zweiten. Verzeihen Sie, daß ich Ihnen aus Pa⸗ 
ris ſo viel über Schleſien gemeldet, indeß es ſoll nun 
auch an franzöſiſchen Nachrichten nicht fehlen. — Der 

oniteur meldet, daß der König und die königliche 
Familie geftern von Neuilly nach St. Cloud überges 
ſiedelt find, und daß die königl. Familie dort ihren 
Herbſtaufenthalt nehmen wird. Der „Conſtit.“ fagt, 
der König werde morgen, wie auch der Marſchall Soult, 
hier eintreffen, die Garniſon von Paris muſtern, 
und übermorgen nach Eu abreiſen. Morgen kommt 
der Gen. Bar. Athalin aus London, und dann erft 
wird entſchieden werden, wer den König nach England 
begleitet. Die „Srance“ ſagt, daß die Nachricht von 
der Reiſe des Königs und der Königin Be 
pel nach Paris ohne Grund ſei. Die Ver lung 
des Prinzen v. Aumale werde im November gefeiert 
werden. In Bezug auf die geſtern gemeldeten Flag⸗ 
genzwiſte in Tunis und Malta meldet der Commerce, 
daß eine Abſicht der Beleidigung franzöſiſcher Seits 
nicht zum Grunde liegen könne, und daß die engliſchen 
Blätter, welche dies vermutheten, ſelbſt eine Beleidigung 
ausſprächen. In Tunis iſt übrigens die Sache durch 
die kommandirenden Oſſiziere beider Nationen vollſtän⸗ 
dig ausgeglichen worden. Der Oberſt Eynard, welcher 
das Be det mare von Marokko, den Son⸗ 
nenſchiem 26 Üderbringt, iſt hier eingetroffen, und das 
Zelt ſelbſt, welches 7 5 Fu ai Feachttwagen ans 
füut, und 5000 Pfd. wiegt, wird morgen bier anlan⸗ 
gen. Der Marſchall Bugeaud hat übrigens ein Schrei⸗ 
ben des Sultans erhalten, worin dieſer ihm anzeigt, 
daß er den Abdelkader von der Grenze entfernt 


und fo weit in das Innere gefhafft habe, 
daß er von der Grenze gar keine Nachricht 
erhalten könne, was zwar gut orientalisch übertrie⸗ 
ben, aber doch nicht genug iſt, denn der Marſchall hat 
entgegnet, daß Abdelkader nach einem Seehafen gebracht 
werden müſſe, wo ihn ein franzöſiſcher Conſul beauf⸗ 
ſichtigen könne. Nach dem „Monit. Alger.“ heißt der 
Ort, wohin Abdelkader gebracht worden war, Wadrels 
Koſſob, der Roſenfluß. In Mogador wird fleißig an 
der Wiederherſtelung der Feſtungswerke gearbeitet. 
Außer einigen Kanonenſchüſſen von Fuerah auf die 
Schiffe, gad es dort nichts Neues. — Aus Bona meldet 
man, daß die Heuernte vortrefflich gerathen iſt. Der 
Gewinn ſteigt auf 50,000 Ctr., wovon 35,000 Ctr., 
der Centner zu 5 Fres. 50 Et. (beinahe 1% Athl. 
preuß.) an die Armee verkauft worden find. Aus Tri⸗ 
polis wird berichtet, daß der Paſcha die neue Empö⸗ 
rung der Araber des Oſchebbal glücklich überwunden 
hat, aus Tunis, daß dort durch die von Algier, im 
J. 1840, dorthin gegangene Baronin v. Vialard, welche 
unter ihren Mitarbeiterinnen (Schweſtern des heil. Jos 
ſeph) auch mehrere ehemalige, jetzt zum Chriſtenthum 
bekehrte Frauen des vertriebenen Bey von Conſtantine 
befige, mit großem Erfolg ein umfaſſendes Schulweſen 
begründet worden iſt, das gleichzeitig auch der dortige 
Biſchof, ebenfalls ein Franzoſe, unter ſtützt. Vor 1840 
war in ganz Tunis keine öffentliche Schule zu finden. 
Jetzt hat die Hauptſtadt bereits ein Gymnaſium, ganz 
wie die Colleges in Paris, wo das Griechiſche und La⸗ 
teiniſche, und alle Wiſſenſchaften, wie in den civi⸗ 
Hifieten Ländern Europa's, gelehrt werden. Das Gym 
naſium hat 100 Schüler, und die höhere weibliche 
Schulanſtalt, welche auf einem Landgute des Miniſters 
Raffo Marſa, 4 Stunden von Tunis, eingerichtet wor⸗ 
den iſt, zählt bereits 120 Zöglinge. Bei der Verſchie⸗ 
denheit der Sprachen der Zöglinge (Italiener, Franzo⸗ 
ſen, Araber, Mauren, Malteſer ꝛc.) hat man die fran⸗ 
zöſiſche Sprache als Lehrſprache eingeführt, und alle 
Schulkinder ſprechen dieſelbe bereits ganz gut. Es iſt 
nicht zu verkennen, daß Frankreich hier auf dieſem 
Wege eine friedliche Eroberung macht, die ihm indeß 
jeder Freund der Givilifation gern gönnen wird. — 
Der Gen.⸗Lieut. Dogue reau iſt zum Präſidenten der 
Commiſſion ernannt worden, welche die polptechniſche 
Schule reorganifiren ſoll. ; 

An der Börſe ſuchte man heute das Gerücht zu 
verbreiten, daß die Marokkaner neuerdings die Franzo⸗ 
ſen angegriffen und ſich gegen den Kaiſer Abderrhaman 
empört hätten. Dieſe Nachricht, obſchon ſie noch durch 
nichts beſtätigt und wahrſcheinlich ohne Grund iſt, übte 
doch einigen Einfluß auf die Notirungen der franzöſi⸗ 
ſchen Renten. — Man lieſt in dem Journale „AL: 
gerie“: Die Schlacht am Isly hatte am 14. Auguft 
ſtatt, das Bombardement von Mogador am 15., und 
in der Nacht vom 14. auf den 15., zwiſchen dieſen 
beiden Siegen, brachte die Prinzeſſin von Joinville eine 
Tochter zur Welt. Marſchall Bugeaud hat aus Anlaß 
des Zuſammentreffens dieſer Daten, im Namen der 
Armee, welche er befehligt, den Prinzen erſucht, daß 
der Vorname Victoria den Namen des neugebornen 
Kindes hinzugefügt werden möchte. Die Flotte hat 
denſelben Wunſch geäußert. Der König wird ohne 
Zweifel feine Zuſtimmung dazu geben, daß die Erinne⸗ 
rung an die Geburt ſeiner Enkelin mit dem zwiefachen 
Andenken an Isly und Mogador verknüpft werde. — 
Der König der Belgier wird, wie wir vernehmen, 


2 455 nächſten Tagen von Brüffel nach England ab: 
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Belgien. 


Brüſſel, 26. Septbr. Es haben ſich in Deutſch⸗ 
land einzelne Stimmen erhoben gegen den Tariffag, 
zu welchem, nach dem Verteage vom I. Septbr., das 
e Eiſen in iR un 8 in 

ingelaſſen werden ſoll. e Stimmen fin⸗ 
a a zu niedrig. In Belgien haben ſich 
dagegen Stimmen in einem ganz anderen Sinn erho⸗ 
ben und ſich dabei auf genaue Berechnung geftügt. Für 
Belgien iſt nämlich bei dieſer Sache die Hauptſrage, ob 
es ſich, mit Hülfe des ihm gegönnten er 
verfprechen könne, mit Erfolg gegen das gr 42 
auf dem deutſchen Markte zu concurriten. e 72 1 
ſoll, nach dem genannten Vertrage, das unter Lt. 5 
des Vereinszolltarifs angeführte Roheiſen u. dgl., we 
5 belgiſches iſt und aus Belgien eingeführt wird, ei 
üb, a. per Center bezahlen, während das engliſche un 
wied aht jedes andere fremde Eiſen 10 Sgr. zahlen 
geführte en fo ſoll das unter Lit. B. des Tarifs an⸗ 
nut 1 eſchmiedete Eiſen u. ſ. w. von Belgien her 

ale. 7½ Sgr. per Centner zahlen, während 


biefelben Gattungen, aus einem andern Lande einge⸗ 


belgiſch 


het, 1½½ Mer. zahlen werden. 
in die i über dieſe Tarifſätze eingegangen 
iſt, hat ſie 0 äh mehren Seiten her durch kompe⸗ 
tente Männer darüber berichten laſſen, und das Reſul⸗ 
u ift 5 5 © N * 8 Preiſe eine ge⸗ 

ſſe Höhe Foo Kon füsse dieſen Bedingungen 
mit Vortheil dageg ann; gehen aber die 


engliſchen Preiſe unter jene Höhe hinunter, und das 
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ift häufig der Fall, dann erliegt Belgien der englifchen 
Concurtenz. So waren z. B. noch im Juni 1843 
die engliſchen Preiſe der Art, daß 1000 Kilogr. Roh⸗ 
Eiſen, bis nach Köln geliefert, wenn man den Tariſſatz 
von 10 Sgr. gelten läßt, 109 Fr. gekoſtet haben wür⸗ 
den. In Belgien koſteten ſie aber auf dem Platze 
ſchon 105 Fr., und würden bis Köln geliefert, und zu 
5 Sgr. per Centner verzollt, 126 Fr. gekoſtet haben. 
Um dieſelbe Zeit, und unter den Bedingungen des 
neuen Tarifs von 1% Rrir. per Centner, würden 1000 
Kilogr. engliſches Stabeiſen in Köln 247 Fr., u. 1000 
Kilogr. Eiſenbahnſchienen 260 Fr. gekoſtet haben. Bel⸗ 
gien hätte dieſelbe Quantität, zu 1 Reh, 7½ Sgr. 
verzollt, nur für 292 und 302 Fr. liefern können. Im 
Juni 1844 waren dagegen die engliſchen Preiſe relativ 
höher als die belgiſchen. Das engliſche Roheiſen hätte 
damals, nach dem neuen Tarif, in Köln 157 Fr., das 
belgiſche 151 Fr.; das engliſche Stabeiſen 311 Fr., 
das belgiſche 302 Fr.; die engliſchen Schienen 336 
Fr., die belgiſchen 312 Fr. gekoſtet. Hier wäre alſo 
Belgien vor England in Vortheil geweſen. Nun darf 
man aber zwei Umſtände nicht unberückſichtigt laſſen. 
Erſtens, daß die Kriſen, welche den engliſchen Eiſen⸗ 
preis herabdrücken, ſo oft eintreten, das man ſich ein 
Jahr um das andere darauf gefaßt machen muß. 
Zweitens, daß der vermehrte Abſatz belgiſchen Eiſens 
nach Deutſchland nothwendig den Produktionspreis in 
Belgien ſteigern wird, denn die größere Nachfrage nach 
Arbeitern muß den Arbeitslohn, der größere Betrieb den 
Preis der Steinkohlen erhöhen. Hier ſetzt mithin die 
Natur der Dinge ſelbſt eine Grenze, über die Belgien 
nicht hinaus kann, und die den Vortheil, der ſeiner 
Eiſeninduſtrie aus dem Vertrage vom 1. Sept. zuflie⸗ 
ßen ſoll, oft genug auf einen ſehr geringen Gewinnſt 
einſchränken wird. Doch bleibt die Stipulation wegen 
der Einfuhr des Eiſens die vortheilhafteſte, die für 
Belgien in dem Vertrage aufgenommen worden iſt. 
Sie iſt der eigentliche Preis, um den Belgien die 
Schiffe des Zollvereins auf den Fuß einer abſoluten 
Gleichheit mit den feinigen in feine Häfen zuläßt, und 
wollte man dieſe Stipulation nicht gelten laſſen, fo 
würde die ganze Grundlage des Vertrags verſchoben 
oder gar aufgehoben. Es ſind hier ſelbſt viele der 
Meinung, daß Belgien für dasjenige, was es gewährt, 
eine zu geringe Compenſation erhält, da die Stipula⸗ 
tionen wegen der Schifffahrt den ganzen Handel mit 
nordiſchen Produkten in die Hände des Zollvereins lie⸗ 
fern und die belgiſchen Schiffe an keine Concurrenz in 
dieſem Zweige denken können. Sie hatten freilich auch 
bis jetzt daran ſo gut wie keinen Antheil, aber das ſeit 
Kurzem angenommene Differentialzollſyſtem eröffnete ih⸗ 
nen die Ausſicht, bald wenigſtens einen Theil deſſelben 
an ſich zu ziehen. Die viel geringere Abgabe nämlich, 
welche fortan die belgiſchen Schiffe im Vergleich zu 
den fremden zu zahlen haben, würden unvermeidlich zu 
dieſem Fortſchritte geführt haben. 
durch den Vertrag vom 1. Sept. eben dieſer Vortheil 
der geringeren Abgabe auch den Schiffen des Zollver⸗ 
eins zugeſagt iſt, treten dieſe, da auch in mancher an⸗ 
dern Hinſicht der nordiſche Handel für ſie günſtigere 
Conjuncturen datbietet als für Belgien, in den allge: 
meinen Beſitz deſſelben, und Rußland, Schweden, 
Dänemark, Mecklenburg, die Hanſeſtädte, 
Hannover u. ſ. w. werden ſich nicht gegen ſie hal⸗ 
ten können. Gehörten von den 800 Sqiffen nordi⸗ 
ſcher Flaggen, die bisher durchſchnittlich jedes Jahr in 
Belgien einliefen, keine hundert Preußen oder dem Zoll⸗ 
verein an, ſo dürfte bald das umgekehrte Verhältniß 
eintreten, ja, es iſt unausbleiblich, daß daſſelbe eintre⸗ 
ten wird. Und da die Gleichheit der Schiffe des 
Zollvereins mit den belgiſchen unter allen Umſtän⸗ 
den ſtipulirt iſt, d. h. woher ſie kommen, was ſie ge⸗ 
laden haben und wohin ſie fahren mögen, ſo öffnet ſich 
auf der andern Seite für den Zollverein eine Ausſicht 
auf eine Entwickelung des transatlantiſchen Handels, 
deren Wirkungen auf die innere Wohlfahrt Deutſch⸗ 
lands unberechenbar ſind. Nur wenn man alles die⸗ 
ſes in Anſchlag bringt, kann man ein richtiges Urtheil 
über die gegenfeitigen Conceſſtonen des Vertrags vom 
1. Septbr. fällen. — Im „Journal de Bruxslles“ lieſ't 
man: Ein pariſer Blatt ſagt, es habe ein Schreiben 
aus Berlin erhalten, worin man verſichere, daß der 
Zollverein ſich weigere, den Vertrag vom 1. Sep⸗ 
tember zu ratifiziren. Gerüchte der nämlichen Art lau⸗ 
fen ſeit einigen Tagen in Brüſſel um; wir haben, 
wie achtbar auch die Quelle derſelben geweſen ſein möge, 
unfere Leſer nicht davon unterhalten wollen, weil wir 
ihnen keinen Augenblick Glauben geſchenkt haben. Es 
giebt etwas Beſſeres: Dies ift, daß wir gute Gründe haben, 
zu glauben, daß in dem Augenblick, wo wir dieſes nie⸗ 
derſchreiben, der Vertrag ratiſicirt it, — Der Hr. Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten iſt in dieſem Augenblick 
u Berlin. Bei ſeiner Rückkehr aus dieſer Stadt wird 
er den Rhein bis an die franzöſiſche Grenze bereiſen. 
Der Zweck ſeiner Reiſe iſt die Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands und Frankreichs zu beſichtigen. (Köln. 8.) 


Osmaniſches Reich. 


) Aus den Donanfürftenthümern, 20. Sept. 
Der Cotreſpondent aus Siebenbürgen in Nr. 206 Ihrer 


Indem nun aber, 


Zeitung ſtellt die Moldau und Walachei als einen Heerb 
des Aufruhrs dar, der jeden Augenblick auszubrechen 
droht. Wer die hieſigen Verhältniſſe kennt, muß dem 
geradezu widerſprechen. Wenn ſich Revolutionen durch 
ſtets wiederholte Worte des Tadels gegen die zeitigen 
Machthaber auf dem Divan, mit untergeſchlagenen Bei⸗ 
nen und den langen Tabakspfeifen machen ließen, dann 
wäre fo etwas möglich, allein die guten Meldauer und 
Walachen ſind zu einem ſolchen Entſchluß unfähig. Schon 
Kantomie ſagt vor mehr als 100 Jahren, daß hier 
Duelle unbekannt ſind, und es dürften ſeit jener Zeit 
hier nicht 2 derſelben ſtattgefunden haben. Man wende 
nicht den Aufſtand vom Jahre 1821 ein, denn dieſer 
ward von Griechen veranlaßt, die wenigen dabei be⸗ 
theiligten Moldauer und Walachen ſuchten bald über 


den Pruth bei Stinka oder über die Siebenbürger Grenze 


zu kommen. Wahr iſt auch, hier ſtehen ſich, wie bei⸗ 
nah überall, zwei Parteien gegenüber: die des Fort⸗ 
ſchrittes und des Rückſchrittes zur ſogenannten guten 
alten Zeit. Allein es giebt hier keinen Bürgerſtand, 
den erſetzen die Juden, der Bauer iſt Sklave, und der 
Geiſtliche von dem Gutsherren abhängig. Niemand hat 
hier politiſche Rechte und auch nur Begriffe davon, als 
die Bojaren. Dieſe ſind gewiſſermaßen über dem Ge⸗ 
ſetz ſtehend, natürlich jeder Maßregel der Fürſten ent⸗ 
gegen, welche Geſetzlichkeit wollen, ſelbſt wenn ſie auch 
Privatzwecke nebenbei verfolgen ſollten. Die Fürſten 
find daher in beiden Ländern dafür, dem Zeitbedürf⸗ 
niß nachzugeben, und es war von dem Fürſten der 
Moldau ſehr klug, daß er ſich von den allmächtigen 
Bojaren dadurch zu emancipiren ſuchte, daß er neue 
Ernennungen von Leuten vornahm, auf die er rechnen 
kann. Dies iſt die Haupturſache der Oppoſition gegen 
ihn. Allerdings giebt es in der Moldau einige junge 
Leute, welche das Beſte ihres Vaterlandes wollen, allein 
dieſe werden von den Groß⸗Bojaren verfolgt, und ihnen 
nachgeſagt, daß ſie mit Fremden in Verbindung ſtän⸗ 
den. Auf der andern Seite aber darf der Fürft dieſe 
Richtung nicht unterſtützen, weil er natürlich dann leicht 
mit der Schutzmacht in Colliſion kommen könnte. Er 
iſt daher in einer ſchwierigen Lage. In der Walachei 
hat ſich gegen den Fürſten eine ſtarke Opposition er⸗ 
hoben, eben weil er den Fortſchritten folgt, und alten 
Mißbräuchen abhold iſt. Da man ihm nichts Böſes 
nachſagen kann, ſprengt man aus: er ſei ruffifch ge⸗ 
ſinnt. Es iſt erſichtlich, wie unverſtändig dies iſt; denn 


wenn er gegen Rußland aufträte, wäre feine Herrſchaft 


ſofort zu Ende. Allein das Charakteriftifche dieſer Bo⸗ 
jaren iſt, daß dieſelben, welche dem Fürſten dieſen Vor⸗ 
wurf machen, täglich zu dem ruſſiſchen Conſul und General⸗ 
Conſul gehen, demſelben ihre tiefſte Ergebenheit ver⸗ 
ſichern, und ihre Fürſten verdächtig machen, die wir 
übrigens auch nicht unbedingt loben wollen; aber ſolche 
Leute machen keine Revolution. 8 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 2. Oktober. Heute früh um 9 Uhr 
wurde die hieſige Stadt durch Feuerlärm in Schrecken 
geſetzt. Das Feuer war jedoch nicht in der Stadt ſelbſt, 
ſondern in dem an die Stadt ſtoßenden Dorfe Gabitz 
in der Beſitzung des Erbſaß Hartbrich ausgebrochen, 
welche in kurzer Zeit in Aſche gelegt wurde, weil die 
ſämmtlichen Gebäude mit Stroh bedeckt waren. Dem 
Feuer, deſſen Entſtehungsgrund bis jetzt noch nicht ge⸗ 
nau ermittelt iſt, wurde bald Einhalt gethan. Wir 
bemerken, daß das Gerücht, als wären bei dem 
Brande mehrere Menſchen verunglückt, gänzlich unwahr 
iſt. Es hat bei demſelben Niemand an ſeinem Kör⸗ 
per Schaden genommen. 


Breslau, 2. Oktober. Sicherem Vernehmen 
nach iſt mit der Funktion des Staats» Anwalts 
für die vom 1. d. M. ab nach dem Geſetz vom 28. 
Juni d. J. zu inſtruirenden Eheſachen der hieſſge Kö⸗ 
nigliche Stadtgerichtsrath Jüttner commiſſariſch bis 
zum 1. Januar 1845 vom Hrn. Juſtiz⸗ Minifter be: 
auftragt. 


Zur Gewerbe⸗Ausſtellung nach Berlin haben aus 
Schleſien eingeſandt: 

L. Wolff in Kriſcha bei Liegnitz: Verſchiedene Muſter 
von Sago, Leiocomme, Gummi arabicum, Gummi 
tragant. 

Wa e ui am 1 7 5 in Breslau: Diverſe 

roben von uß⸗ und Kettengarn, Al 
Mohair⸗Weft. ai: a u 

E. Liebich in Breslau: Eine Violine in Achter Stra⸗ 

duarius⸗Form mit Bogen und Kaften, 

J. Petyk in Breslau Eine Muſterkarte, ein welß mar⸗ 
morirtes Nähtiſchchen und zwei Blumenvaſen mit 
künſtlichem Marmor überzogen. 

Königl. Bergwerks ⸗Produkten⸗Comtoit Eine große 
Vaſe von Gußeiſen. 

Ponce Penoyer. Schuhmacherm. in Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße: Verſchiedene Schuhmacherarbeiten, Jagd⸗ 
ſtiefeln ꝛc. 5 


= mM 


W. Hennig in Breslau: Ein Kinder⸗Laufgurt, eine Pr. Schneider in Bunzlau: Eine auf galvaniſchem 


neue Sicherheits⸗Laterne. 


F. A. Held in Breslau; 2500 Stück Cigarren in Pro: 


bekiſten. ; 

M. Fleiſcher u. Comp. in Breslau: Zwei Pfund Garan⸗ 
cine aus ſchleſiſchem Krapp. 

Hielſcher in Urſchkau: Eine Probe diesjähriger ſchleſi⸗ 
ſcher Seide. 

W. Oelsner in Trebnitz: 3 Stück Tuch. 

Schmitt in Schweidnitz: Ein Dutzend Wild⸗ und ein 
Dutzend Ziegen⸗Leder. 

R. Schärf in Brieg: Ein Sortiment Borten, Gurte, 
Fahrleinen. 

C. Eurich in Brieg: Zwei Muſterkarten zu den vorge⸗ 
nannten Waaren. 

A. Gieſe in Brieg: Ein Krahnfeil, 

G. Fuchs in Brieg: Ein engliſcher Sattel. 

W. Pankau in Brieg: Ein Vorlegeſchloß und eine 
eiſerne Band⸗Lade. 

A. Alt in Brieg: Ein Paar Halbſtiefeln und eine Stie⸗ 
feldoſe. 

C. A. Zſchau in Glogau: Steinpappe in kleinen Tas 
eln. 

Hef u. Comp. in Breslau: 5 Kiſten Zinkblech, eine 
Kiſte Zinknägel. 

F. Auſt in Langenbielau: Baumwollene Nanking. 

C. A. Pohlenz in Grünberg: Probe Braunkohlen. 

H. D. Lendheim, Glashütte Kaiferswalde: Zwei Caraf⸗ 

fen, ein Waſſerkrug, Waſſer⸗ und Champagner⸗ 
Gläaͤſer. : 

H. D. Lendheim, Baumwollenſpinnerei in Kaiſerswalde: 
Rohe Baumwolle, Vorgeſpinnſte, Müle und Wa⸗ 
ter⸗Twiſt. 

H. D. Lendheim, Flachsſpinnerei in Kaiſetswalde: Ro⸗ 
her und gehechelter Flachs, Vorgeſpinnſte, Bän⸗ 
der u. ſ. w. 

G. M. und E. D. Oppenfeld in Laurahütte: Eiſen⸗ 
Scale von Erz bis zum fertigen Produkt. 

F. Herrmann in Sagan: Zwei Stück buntſtreifigen 
Drillich. 

R. Bärthold in Sagan: Ein Stück ächt dunkelgrünes 
Zephyttuch. 5 

A. Merde in Sagan: Ein Stück braunes Zephyrtuch. 

H. Morgenftern in Sagan; Ein Stück blaues Deck⸗ 
tuch und ein Stück blaumelirtes Tuch. 

F. Scheurich in Sagan: Ein Stück blaues Damentuch. 

A. Laage in Sagan: Eine Wiege von braunlackirten 
Ruthen. 

A. Pfeiffer in 
Forte. ; 

Markert in Grünberg: Vier Stück Corts. a 

G. Schaller und Sohn in Grünberg: Verſchiedene 
Steingutwaaren und Hohlgläſer. 

A. Tamm in Neuſtadt: Drei Paar Damenſchuhe. 

J. Hildebrand in Neuſtadt: Vier Paar Damenſchuhe. 

E. Greiner in Wilhelmshütte: Ein Alkoholometer nach 
dem Grammengewicht abgewogen. 

F. Mehwald in Breslau: Proben aus der patentirten 

5 Holzweberei des Ausſtellers. 

F. Wolſemann in Breslau; Ein Paar Stiefeln von 
Kalbsleder. 

G. Richter in Breslau: Diverſe Schmiedearbeiten. 

A. Schreiber in Breslau: Ein Polygonograph eigner 
Erfindung, zum Zeichnen polygonaler Figuren. 

T. Fügar in Breslau: Zwei Vorlegeſchlöſſer mit Vexiren. 

L. Nagelſchmidt in Breslau: Ein Ballen Packleinwand. 

General⸗Adminiſtration zu Camenz: Drei Proben von 
in Camenz gewonnener Seide, weiße, grüne und 
gelbe, von jeder Sorte fünf Strähnchen. 

Gebrüder Bauer in Breslau: Eine Moſaik⸗Fußboden⸗ 
Tafel aus verſchiedenen Hölzern. 

Königl. Niederſchleſiſche Bergamts⸗Commiſſion in Rei⸗ 
chenſtein: a) Vom Reichenſteiner Arſenikwerke: 
Proben von Arſenikkies und verſchiedene arſeni⸗ 
kaliſchen Produkte. b) Von der Graphitgrube 
„Glückauf“ zu Sakrau bei Münſterberg: Graphit 
in Stücken, ſo wie im gewaſchenen, gewalzten und 

emahlenen Zuſtande. ER 

Malle in ee Striegau: Proben von diesjährig 

gewonnener Seide. 

Baron v. Kopp auf Krain bei Strehlen: Proben von 
ſelbſtgewonnener Seide. 3 

R. Albrecht in Breslau: Mehrere Stubenthürgriffe nebſt 
Thürknopf und Schild und 2 Rollen. a 

Fabriken⸗Inſpektion zu Königshuld: Aſſortiment ihrer 
Eiſen⸗ und Stahlfabrikate, als Senſen, Spaten, 
Strohmeſſer und Zeugwaaren. 

Königl. Niederſchl. Bergamts⸗Commiſſion zu Kupfer⸗ 
berg: a) von der Schwefelhütte zu Rohnau: Pro⸗ 
ben von Schwefelkies, Schlieche, Rohſchwefel, Ab⸗ 


Glogau: Ein patentirtes Doppel⸗Piano⸗ 


brändern ꝛc. b) Vom Arſenikwerke zu Altenburg: | fi 


Arſenikerze und Proben von daraus gewonnenen 
Had Ganz und Nebenprodukten. 
Königl. Friedrichshütte bei Tarnowitz: Proben der Pro: 
Siber an Materialien des dortigen 
% Ber, W rksb⸗ ; 
gag e ee 
F. Lobedann in Cottbus: zwei Stük ſchwatze Satins. 
Härtel u. Lüders in Liegnig: Eine Diopterbouſſole, ein 
Transporteur mit Lineal, ein Diopterlineal. 


Wege hergeſtellte Kupferſtampe zu einem Relief 
der Sudeten. 

Dr. Schneider und Fentſch: zwei dergleichen Stampen 

zu Reliefs vom Rieſengebirge und von Jerusalem. 

Herkt in Bunzlau: ein Strähn Seide. 

Riedel in Bunzlau: ein Strähn Seide. 

Koſche in Bunzlau: ein Strähn Seide. 

Dominium Saabor: vier Strähne Seide. 

Heidloff in Deutſch⸗Wartenberg: zwei Strähne Seide. 

Schneider in Knignitz: zwei Strähne Seide. 

Käſe in Hohenliebenthal: zwei Strähne Seide, 

Moritz Richter in Niesky: ein Strähn und zwei kleine 
Proben Seide. 

Heinrich Zeiſig in Breslau: drei verſchiedene Klingel⸗ 
züge in Seide und Gold, eine Muſterkarte von 
Borten und ſeidenen Zeugen, ſo wie gehäkelte 
Kinderzeuge, Spitzen und Manſchetten. 

D. D. Pinzger in Breslau: Ein gußeiſernes Queckſil⸗ 

ber⸗Niveau. 

Königl. Eiſenhütte zu Malapane: Proben verſchiedener 
Holzkohlen und Eiſenerze, Zuſchlag⸗Kalkſtein, 
Gaar⸗ und Rohſchlacke, Gaarſchaum; graues, hal⸗ 
birtes und weißes Roheiſen und Roheiſen⸗Dreh⸗ 
ſpähne, ſämmtlich vom Malapaner Hüttenbetriebe. 
Ferner: Königshütter Coacs und Kreuzburger Hüt⸗ 
ten⸗Holzkohlen⸗Roheiſen, nebſt Roh- und Gaar⸗ 
Schlacken. 

Carl Hiſcher in Neuſtadt: vier Paar Damen = Schuhe 
und ein Paar Kamaſchen. 0 

Pein a Neiſſe: Proben ſelbſtgewonnener gehaspelter 

eide. 

A. Thill in Neuſtadt: ein leinenes Tiſchgedeck mit ſechs, 
und ein halbfeines Tiſchgedeck mit zwölf Servietten. 

T. Schultz in Beuthen: ein Paar Sohlen aus ſoge⸗ 
nanntem deutſchen Sohlleder, von dem Einſender 
nach einer eigenthümlichen Methode innerhalb ſechs 
Wochen bereitet. 

Franz Klein in Katſcher: eine Phys⸗Harmonika. 


7 Breslau, 2. Oktober. Von der Behauptung 
ausgehend, daß ſämmtliche, um Breslau und in der 
Nähe von Breslau belegenen Chauſſeehäuſer, nebſt den 
dort zur Erhebung gelangenden Chauſſeegeldern, ſeit 
ihrer Entſtehung in den zwanziger Jahren an den 
Rittergutsbeſiter ... verpachtet ſeien, frägt in der 
Berliner Voß ſchen Zeitung ein Vaterlandsfreund Beſ⸗ 
ſeruntertichtete im Intereſſe des Staats an: „Wie 


kommt es, daß der Staat jene Chauſſeegeld⸗Einnahme 


niemals in Selbſt⸗Adminiſtration genommen oder auf 
dem gewöhnlichen geſetzlichen Wege an den Meiſtbieten⸗ 
den verpachtet hat?“ Wir glauben uns zu den Beſſer⸗ 
unterrichteten zählen zu dürfen, und wollen deshalb den 
bekümmerten Vaterlandsfreund mit der ſchlichten Ant⸗ 
wort beruhigen, daß ſämmtliche um Breslau belegenen 
Chauſſeegeld⸗Einnahmen bereits Seitens der zuſtändigen 
Behörde adminiſtrirt worden ſind, eine einzige bei Car⸗ 
lowitz ausgenommen, welche in der Adminiſtration des 
Erbauers nur in Betracht beſonderer Verhältniſſe ver⸗ 
blieben iſt. Und zu mehrerer Beruhigung möge die 
Notiz dienen, daß die Ergebniſſe der früheren Selbſt⸗ 
Adminiſtration eine Weiterführung derſelben für die 
Behörde nicht gerade wünſchenswerth machten. Sonach 
dünkt uns in der Anfrage eine Ungerechtigkeit zu lie⸗ 
gen, nicht nur in Beziehung auf die Beurtheilung des 
Verfahrens der Behörde, ſondern auch gegen den Mann, 
deſſen Verdienſte um die Anlegung unſerer Chauſſeen 
von der Provinz immer anerkannt worden ſind. 


Breslau, 1. Okt. (Verſpätet.) Die „Breslauer 
Zeitung“ meldet in einer ihrer letzten Nummern, daß 
Freitag den 20. d. M. die erſte Lokomotive von Bres⸗ 
lau in Liegnitz angekommen ſei. — Ref. dieſes befand 
ſich am 21. d. M. in Maltſch, und kann verſichern, 
daß an jenem Tage der Uebergang über die Leiſebach 
bei Maſerwitz noch nicht möglich, an ein Befahren der 
Maltſch⸗Liegnitzer Strecke alſo gar nicht zu denken 
war, — Was muß daher der Liegnitzer Zeitungsſchrei⸗ 
ber wohl am 20. geſehen haben?? — (Beob.) 


Simmenau, 29. Sept. Unter den Gegenftänden 
von provinziellem Intereſſe nimmt die von Seiten der 
Landes⸗Regierung beabſichtigte und eingeleitete Verbeſſe⸗ 
rung der Schleſiſchen Flachszucht einen nicht unbedeu⸗ 
tenden Rang ein. In landwirthſchaftlicher wie in mer⸗ 
kantiliſcher Hinſicht iſt die Durchführung dieſer Ver⸗ 
befferung von hoher Wichtigkeit, und fo verdient die zu 
dieſem Behufe hier eingerichtete Flachsbauſchule, de⸗ 
ven Witkſamkeit und die Erfolge, welche fie in Aus⸗ 
ſicht ſtelt, wohl einer öffentlichen Erwähnung. Nächſt⸗ 
dem hat auch der praktiſche Betrieb der Anſtalt mehr⸗ 
ach das Erforderniß herausgeſtellt, das Publikum über 
das Weſen und Wirken und die rechte Benutzung bies 
ſes Inſtituts etwas näher zu unterrichten. — Die 
Flachsbauſchule für Schleſien hat ſich des leb⸗ 
hafteften Intereſſes in der geſammten Provinz und Font 
auch bei dem Auslande zu erfreuen. Bei der in unſeren 
Zeiten ſo regen Induſtrie, und dem auch von dem Land⸗ 
wirthe längſt erkannten Bedülfniſſe einer Verbeſſerung 
der Flachszucht konnte ihr die Aufmerkſamkeit aller 
rationellen Flachs züchter gar nicht fehlen, und mag es 


immerhin noch manche geben, wpelche die gute Sache 
jetzt nicht erkennen, fo iſt doch der Einfluß der Intel 

enteten hier fo überwiegend, daß ſelbiger die vollſtän⸗ 
dige allgemeine Anerkennung ſehr bald zu Theil werden 
muß. Indem diejenigen, welche das neue Verfahren 
aufnehmen, bald ein Spinnmaterial in hinlänglicher 
Maſſe lieſern werden, welches unſere Linnen⸗Manufak⸗ 
turen in Stand ſetzen wird, die Concurrenz mit dem 
Auslande beſſer auszuhalten, muß nothwendig die bis⸗ 
herige ſchlechtere Waate unferer Flachs züchtet des Ab⸗ 
fatzes, den fie noch bisher gehabt hat, bald gänzlich ent⸗ 
behren, und ein Jeder genöthigt werden, ſich auf die 
Erzielung des beſſeren Produktes zu legen. Zwar ftellen 
viele Flachszüchter, dies erkennend, die Beſorgniß auf, 
daß bei der geringen Concurtenz unter unſern Flachs⸗ 
kaufern ſehr bald auch die beſſeren Slächfe in ihren Prei⸗ 
ſen zu ſehr herabgedrückt werden dürften, dem Land⸗ 
wirthe kein Vortheil bei deren Anbau bleiben und fo 


der Nutzen der verbeſſerten Flachszucht lediglich den 
Linnen⸗Fabrikanten, hauptſächlich den Spinnerei⸗Inha⸗ 


bern zufließen werde; allein mit der Lieferung eines 
beſſeren Spinnmaterials ſteht auch jedenfalls eine vor⸗ 
theilhafte Veränderung für unſere Linnen⸗Manufakturen 
zu erwarten, und kann alsdann die Anlegung neuer 
Spinn⸗Maſchinen und eine Belebung unſeres Flachs⸗ 
Marktes wohl nicht lange ausbleiben. Selbſt die Hand⸗ 
Spinnerei wird wieder Einfluß auf den Flachshandel 
erhalten, und bei entſprechendem Arbeitsmaterial, wie in 
Belgien, neben der Maſchinen⸗ Spinnerei ihr Anſehen 
behaupten, ſchon im Anfange aber wird dem Landwi th 
die Verbeſſerung feiner Flachszucht nicht unbelohnt bl 
ben, denn es liegt zu ſehr in dem Intereſſe der Spin⸗ 
nerei⸗Inhaber, auf die Durchführung dieſer Verbeſſerung 
mit hinzuwirken, und die Regierung wird hoffentlich 
auch in dieſer Beziehung das ihrige thun. — Nicht 
zu verkennen iſt aber, daß die Einführung der beſſern 
Methoden beim Flachsbau dennoch auf Schwierigkeiten 
ſtoßen wird, die auch den willigſten zurückſchrecken und 
aufhalten können. Das einzuführende, in Belgien ge⸗ 
bräuchliche Verfahren paßt den ſchleſiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen nicht überall und durchaus zu. 
Vor allem iſt der getheiltere Grundbeſitz in Belgien 
eine Begünſtigung für den Flachsbau. Niemals wird 
der große Grundeigenthümer den intelligenten kleinen 
in der Flachszucht ganz erreichen, oder ſie wenigſtens 
mit demſelben Vortheil betreiben, und ſchon iſt beſtimmt 
genug erkannt worden, daß unſere Dominial = Befiger 
Bis 8 des belgiſchen Flachszüchters zum größ⸗ 
Theile 90 0 x . . 
Fab e 1 0 N . aber 
fo immer eine allgemeine Verbeſſerung ſtakthaben kom 
nen, und wenn Schleſien mit ſeinen Leiſtungen in der 
Flachszucht Belgien auch nie ganz gleich kommt, ſo 
vermag es doch, indem es daſſelbe nachahmt, bedeutend 
mehr als bisher zu leiſten. Die belgiſche Flachs be⸗ 
arbeitungsweiſe iſt allgemein anwendbar, und er⸗ 
giebt an jedem auch nach ſchleſiſcher Art vorgerichtetem 
Flachſe, an Waſſer⸗ wie an Raſen⸗Röſte die weſent⸗ 
lichſten Vortheile. Die Qualität des Flachſes und de: 
ren höherer Werth, der von keinen Conjuncturen ab⸗ 
hängt, ſondern für den Fabrikanten ein rein materieller 
höherer Werth iſt, gewährt den erſten Gewinn bei die⸗ 
ſer Beatbeitungsweiſe, der zweite iſt ein höherer Ge⸗ 
winn in der Quantität des gebrechten Flachſes vom 
rohen, und geübte Arbeiter vermögen endlich auch mehr 
nach dieſer, als nach der alten Arbe itsweiſe zu verrich⸗ 
ten, nur muß von Lehrlingen und erſt mit den Hand⸗ 
griffen dieſer Art vertraut gewordenen Leuten eine ſolche 
Leiſtung noch nicht verlangt werden. In Belgien, wo 
die Flachsbereitung mehr ein eigenes Handwerk, als Ver⸗ 
richtung des landwirthſchaftlichen Hausgeſindes iſt, wird 
ein Flachsarbeiter immer nach den Jahren gefhäßt, ſeit 
welchen er ſein Gewerbe betreibt, und geht hieraus her⸗ 
vor, daß zur Heranziehung ſolcher Arbeiter eine entſchie⸗ 
dene Ausdauer gehört. Der große Gutsbeſitzer nament⸗ 
lich in Oberſchleſien ſteht in Beziehung hierauf in ei⸗ 
nem ſeht weſentlichen Vortheile vor dem kleineren Grund⸗ 


Eigenthümer. Er ſtellt ſich feine Arbeiter billiger und 


felbige find meiſtens faft für ihr ganzes Leben an ihn 
gebunden, in Niederſchleſien dagegen und für den klei⸗ 
nen Gutsbeſitzer und den Ruſtikanten überhaupt etſcheint 
die Heranziehung folder Flachsarbeiter von Profeffion, 
wie fie in Belgien beſtehen, unerläßlich, was aber die 
Mitwirkung der Regierung noch ſehr mannigfach in 
Anſpruch nehmen dürfte. Indem aber auch Schleſien 
mit ſeinem Flachsbau nicht durchaus an den großen 
Gutsbeſitzer angewieſen iſt, und namentlich der für die 
Verbeſſerung ſchon ſehr empfängliche niederſchleſiſche 
Bauer das Verfahren des Belgiers beim Anbau wie 
bei der Erndte und Röſte des Flachſes vollſtändig auf: 
nehmen kann, verdiente dieſer Gegenſtand wohl die Opfer, 
welche er in Anſpruch nimmt. Möchten nur unſere 
landwirthſchaftlichen Vereine, die noch viel zu 1110 den 
Charakter adeliger Aſſembleen an ſich haben, gleich de⸗ 
nen in Rhein = Preußen recht thätig auf die Beleh⸗ 
rung des minder gebildeten Landwirths hinwirken. Das 
bloße Beiſpiel des großen Gutsbeſitzers genügt, wie ge: 
Gortſetzung in der Beilage.) 
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Donnerſtag 


(Fortſetzung.) 

genwärtiger Fall beweiſt, nicht immer. Der große Guts⸗ 
beſitzer, für den zunächſt die hieſige Flachsbauſchule ins 
Leben getreten iſt, hat demnach vor allem zu prüfen, 
was er von der belgifchen Art des Anbaues und der 
Röſte aufnehmen und mit der neuen Bearbeitungsweiſe 
des Flachſes verbinden kann. Dazu hat er bereits bei 
der diesjährigen Flachserndte Gelegenheit gehabt, und 
wird ſolche im Laufe des künftigen Sommers in Be⸗ 
treff auf Röſte und Anbau ebenfalls haben, um ſich 
durch den eigenen Augenſchein zu belehren. Für den 
intelligenten Landwirth kann faſt das theoretiſche Stu⸗ 
dium, verbunden mit der bloßen praktiſchen Anſchauung, 
dieſes mehr wiſſenſchaftlichen Theiles der neuen Lehre 
genügen, zur Einführung der neuen Bearbeitungsweiſe 
des Flachſes aber bedarf es einer gründlichen praktiſchen 
Unterweiſung der zu dieſer Arbeit zu verwendenden 
Perſonen. Im Laufe des ganzen Winters wird zu die⸗ 
ſer Unterweiſung Gelegenheit geboten, und deren Be⸗ 
nutzung hiermit angelegentlichſt empfohlen. Rüfin. 


Vom Fuße der Schneekoppe, 27. Sept. Die 
angenehme Witterung des heutigen Tages lockte mich 
hinaus ins Freie. Ich nahm den Bergſtock zur Hand 
und wanderte fröhlich und wohlgemuth nach dem Mel⸗ 
zergrunde, um noch einige Spätlinge von Florens Kin⸗ 
dern für meine Sammlung zu pflücken, und nebenbei 
einer hohen Dame, von der das Gerücht ſagt, daß ſie 
ſich entführen laſſen wolle, einen Beſuch abzuftatten. 
Die Dame quäft. ift Frau Koppe. Bekanntlich geht, 
wenn ich ohne Bild rede, die Grenze zwifchen Schle⸗ 
ſien und Böhmen über die Schneekoppe, fo zwar, daß 
ſie längs des Fußpfades, der vom Koppenplane aus zur 
Kapelle führt, hinläuft, letztere nördlich läßt, und die 
Koppe dadurch zu einem ſchleſiſchen Berge macht. Ueber 
dieſe Grenzlinie ſchweben ſeit einiger Zeit zwiſchen den 
Befigern der Herrſchaften Marſchendorf und Kynaſt 
Streitigkeiten ob, und es ſind Einleitungen zur Grenz⸗ 
berichtigung getroffen worden. An den desfallſigen Ver⸗ 
handlungen nehmen, außer den Bevollmächtigten der 
genannten Hertſchaften, auch königl. preuß. und kaiſerl. 
öſterr. Kommiſſarien Antheil. Die Reſultate derſelben 
find zwar noch nicht offiziell bekannt, wenn man jedoch 
von den beiden, der Kapelle zunächſtſtehenden Grenz⸗ 
ſteinen — wenn ich nicht irre, ſind dieſelben mit Nr. 
187 und 88 bezeichnet — eine gerade Linie zieht, ſo 
geht dieſe nördlich bei der Kapelle vorüber, und letztere 
ſteht auf böhmiſchem Gebiet. Man will wiſſen, daß 
früher ein Grenzſtein, mit dem öfterreihifhen und preu⸗ 
ßiſchen Adler geziert, in der Mitte der Koppenkapelle 
geſtanden habe, und es ſollen darüber Zeugenverneh⸗ 
mungen ſtattfinden. Vielleicht kann ich Ihnen fpäter 
das Endreſultat mittheilen. — Der Koppenwirth 
Stöckel hat bereits feine Sommerreſidenz verlaffen und 
die Winterquartiere bezogen, es war mir daher auf 
meiner Excurſion der Eintritt in die Kapelle nicht ver⸗ 

önnt. Die Abendluft war empfindlich kalt. Der 

Rückweg führte mich nach Brückenberg und in die 
Nähe der dortigen Kirche. Es war ungefähr um die 
Zeit der Abendandacht, welche der Geistliche mit ein⸗ 
zelnen Gemeindegliedern zu halten pflegt. Einige Leute, 
die ich für Bewohner der Schlingel⸗ oder Haſenbaude 
hielt, zogen in lautem fröhlichen Geſpräch, unter Scher⸗ 
zen und Lachen an mir vorüber, nach der Pfarrwoh⸗ 
nung, um wahrſcheinlich am Abendgebete Antheil zu 
nehmen. Die Andachten ſollen nicht allein von Brük⸗ 
kenbergern, ſondern auch von Bewohnern umliegender 
Ortſchaften ſehr ſtark beſucht werden. Leider gehen 
nicht alle in der beſten Abſicht hin. Viele zieht die 
Neugierde, andere die Sucht zu kritiſiren, noch andere 
Heuchelei oder wohl gar Spionerie in die Verſamm⸗ 
lung. Der Geistliche mag oft in einer recht unange⸗ 
nehmen Lage fein, zumal da auch die ſonntäglichen 
Gottesdienſte von Fremden ſo überaus Zahlreich ige: 
werden, daß nicht felten die Kirche die große Menge 
faſſen kann. 


* i Der 
Breslau, 1. Oktober. (Perſonal⸗Chronit). r 
Wee zweite Paſtor zu Feſtenberg, Schmidt, zum 1. 
Dos und erſten Paſtor an der evangelischen Kirche dase 5 
alg Siöherige Schullehrer zu Groß⸗Deutſchen, Wilſchock⸗ 
Kreiſegengeliſcher Schullehrer in Grambſchütz, Namslauſchen 
wirklicher Der bisherige interimiſtiſche Schullehrer Klein als 
Oelsſchen rer für die evangeliſche Schule zu Lampersdorf, 
Schweinern ſes. Der vormalige Schullehrer in Groß⸗ 
Dammer, Namdeumann, als evangeliſcher Schullehrer in 
mächtniſſe). Saufen Kreiſes. — (Geſchenke und Ver: 
at eine Fundatior Pfarrer Springer von Ober⸗Mois 
ür die Schule zu Oben Fuß⸗Bekleidung armer Schulkinder 
f 1. tet; die Geſchwiſter und Nieder⸗Mois von je 100 Rtlr. 
es verwittiete dachn, Wittwe Fiebig aus Bol⸗ 
ai Parchwig haben nach eur cheſtdenn Ruprecht, zu 
3 50 eſem Jahre zu Bolkenh — mündlichen Wunſche ihres 
u a BE a e 
menzKaffe an lehftren rte 50 Rthie, und der evangeliſchen 


Schule daſelbſt 25 Rthlr. zugewendet. — Die verwittwete 


Weißgerber Zahn, geb. Krauſe zu Schweidnitz, hat der 


evangeliſchen Kirche daſelbſt 30 Rthlr.; der in Burkersdorf, R 


Schweidnitzſchen Kreiſes, verftorbene Schmiedemeiſter Täuber: 
der evangeliſchen Kirche zu Ober⸗Weiſtrig 10 Rthlr; die in 
Schweidnitz verſtorbenen Partikulſer Mündnerſchen Che: 
leute haben der evangeliſchen Kirche daſelbſt 100 Rthlr. und 
der dortigen evangeliſchen Schulkaſſe 50 Rthlr. legirt. 


Mannigfaltiges. 
— Berlin, 30. Septbr. Geſtern war durch 
eine eigenthümliche und intereſſante Veranlaſſung die 
Gewerbe-Ausſtellung fo gefüllt, wie wir dies noch 
nicht wahrnahmen. In Frankfurt a. O. hatten 


ſich etwas über 600 Perſonen zum Beſuche der Aus⸗ 


ſtellung vereinigt. Sie waren um 6 Uhr Morgens 
von Frankfurt mit einem Extra-Zuge abgefahren, und 
fanden auf dem hieſigen Bahnhofe 200 Droſchken, 
mit denen ſie ſich theils zu ihren hieſigen Freunden, 
größtentheils aber in die Konditorei von Fuchs unter 
den Linden begaben, der ſeine ganze große Lokalität zu 
Frühſtückszimmern hergegeben hatte. Um 10 Uhr be⸗ 
reits, alſo eine Stunde vor der gewöhnlichen Eröff⸗ 
nung, wurde den Frankfurter Gäſten der Eintritt in 
die Gewerbe⸗Ausſtellung geſtattet. Dort wurde den 
Vormittag über verweilt, dann bei Kroll ein Diner 
eingenommen, und Abends noch das Theater be⸗ 
ſucht. Um 9 Uhr Abends erfolgte, wieder mit ei⸗ 
nem Extra-Zuge, die Rückreiſe nach Frankfurt. Bei: 
läufig ſei noch bemerkt, daß die Eiſenbahn die Fahrt 
pro Perſon hin und zurück für 1 / Thlr. beſorgen ließ. 
— In dem Konzert zum Beſten der Ueberſchwemm⸗ 
ten, welches vor einigen Tagen die Vorſteherſchaft 
der Singakademie gegeben hat, und deſſen Programme 
eben ſo ſinnig gewählt, als die Exekution ausgezeichnet 
war, hat ſich beſonders die Frau Juſtizräthin Burchard 
als Sängerin ausgezeichnet, eine Dame, welche der 
Kunſt mit wahrer Begeiſterung ergeben iſt und die 
Bühne wiederholt mit günſtigem Erfolge betreten hat. 


— (Paris.) Hr. F. Barrot hat ein eigenthüm⸗ 
liches Unglück gehabt. Bei dem Zuknöpfen ſeines Rocks 
ſpringt ihm ein Knopf ab und in das Auge. Er ward 
ſehr krank danach, bekam eine Kopfentzündung und wird 
das Auge verlieren. In Metz iſt bei den Bela⸗ 
gerungsarbeiten, durch einen Funken bei dem Abfeuern 
der Mörſer, ein Pulverfaß aufgeflogen und hat drei 
Menſchen getödtet, einen andern aber ſo verletzt, daß 
ihm beide Beine abgenommen werden mußten. — We⸗ 
gen des Unglücks, welches am 29. Juli auf der Eiſen⸗ 
bahn von Cette nach Montpellier geſchah, iſt von den 
Hinterbliebenen der 3 verſtorbenen und von 6 ver⸗ 
wundeten Perſonen eine Klage eingereicht worden. Das 
Gericht hat die ſchuldigen Eiſenbahnleute zu 6 und 8 
Monaten Arreſt und 50 —80 Frs. Geldſtrafe, und zu 
150 bis 1200 Fres. Entſchädigung für die Verunglück⸗ 
ten verurtheilt, und zugleich erklärt, daß die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung für ihre Beamten verbindlich ſei und das 
Geld zahlen müſſe. Am 25. Septbr. wurde auch die 
früher erwähnte Lieferung der 34 Lokomotiven für die 
Staatseiſenbahn dem Mindeſtfordernden übertragen. 
Die Lieferung wurde in 3 Abtheilungen gebracht, und 
die einzelne Lokomotive zu 44,800 Fr., 47,000 Fr. 
und 49,000 Fr. übernommen. — Der dritte Theil des 
ewigen Juden iſt erſchienen, und der Conſtitutionnel 
zeigt an, daß die erſten 6 Bände von Hrn. Thiers 
„Geſchichte des Conſulats“ in den Händen des Druckers 
ſind. Das Blatt verſpricht zugleich in einigen Tagen 
die Einleitung und einige Aktenſtücke in Bezug auf 
das Werk mitzutheilen. 

— (Magdeburg.) Bei dem am 18. v. M. um 
Mittag über unſere Gegend hinwegziehenden Gewitter 
hatten ſich mehrere Kinder aus Gr. Salze, die in der 
Nähe des Vorwerkes Zackmünde auf einem Kartoffel: 
felde arbeiteten, auf einem Haufen zuſammengeſetzt, um 
ſich gegen den herabſtrömenden Regen zu ſchützen. 
Kaum hatten ſie kurze Zeit unter einem, wie es heißt, 
von Spaten und darüber gebreiteten Säcken ſchnell her⸗ 
geftellten, ſchützenden Obdache verweilt, als zwei heftige, 
ſchnell aufeinander folgende Wetterfchläge, vielleicht vom 
lockenden Metall der Spaten angezogen, mitten in das 
Häuflein zagender Kleinen ſchlugen. Ein Mädchen ven 
15 Jahren — einziges Kind jetzt ſchwer betrübter El⸗ 
tern — wurde auf der Stelle getödtet, 6 andere Kin⸗ 
der wurden — darunter ein Geſchwiſterpaar — ſehr 
ſchwer verwundet. Man hofft durch ärztliche Hülfe ihre 
Herſtellung. Ein achtes hatte den Aufenthalt unter 
dem enggeſchloſſenen Haufen nicht theilen können und 
blieb vom Blitzſtrahl verſchont. (Magdeb. 3.) 


— Et. Petersburg. Folgender traurige Fall hat 
ſich vor einigen Wochen in der Umgegend unſerer Re⸗ 
ſidenz ereignet: Ein Landedelmann war auf die Wolfs⸗ 
jagd gegangen, hatte aber diesmal keine Wölfe ange⸗ 
troffen und mußte Abends erfolgles nach Hauſe zu: 
rückkehren. Ermüdet und ſchläftig stellte er die gela⸗ 


DE 


dene Flinte in fein Schlafzimmer und begab ſich zur 


uhe. Erſt am andern Tage nahm er die Flinte wie⸗ 
der vor, um den Schuß herauszuziehen, ehe es ihm 
aber gelang, entlud ſich dieſe ſelbſt, die Kugel fuhr durch 
die Thür in das Nebenzimmer, traf dort die Göjährige 
Gattin des unglücklichen Edelmannes und tödtete ſie 
auf der Stelle. — Ein bemerkenswerter Fall ſeltener 
Uneigennüzigkeit hat ſich in einer unſerer größeren 
Provinzialſtädte zugetragen. Während des im Juli 
daſelbſt ftattgefundenen Jahrmarkts fand eine Frucht⸗ 
verkäuferin auf der Treppe eines Mode⸗Magazins eine 
Banknote von 200 Rubeln. Da ſie, um dieſen Fund 
der Polizei anzuzeigen, ſich von ihrem Gefchäft nicht 
entfernen konnte, wollte ſie die Stunde abwarten, in 
welcher die Buden geſchloſſen werden. Bald aber be⸗ 
merkte ſie zwei junge Damen weinend durch die Bu⸗ 
denreihe gehen und ſich ihr nahen. Sie fragte ſie um 
die Urſache ihres Kummers und erfuhr deren Verluſt 
von 200 Rubeln. Die näheren Details überzeugten 
ſie, daß die beiden Damen die Wahrheit ſagten und 
in Gegenwart vieler Kaufleute ſtellte ſie denſelben die 
200 Rubel ohne die mindeſte Vergeltung zu. (Spen. 3.) 


Logogriph. 
(9 Buchſtaben.) 

Mit meinen vier Erſten begeht ihr manch Feſt, 

Oft habt ihr's zu weit drin getrieben. 

In reizendem Thale rinnt flüchtig der Reſt, 

Jean Paul hat das Thal euch beſchrieben. 

Im Ganzen wird euch eine Frau präſentirt, 

Die einſt die Franzoſen ſammt König 2 
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Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 2. Oktober. Die Courſe der Eiſenbahn⸗Aktien 
haben zum Theil etwas angezogen. 
Oberſchl. 4% p. C. 113% Gld. Prior. 103 Gd. 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 107% bez. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 108 Br. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 80 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 107% bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 109 % Gb. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% bez. 
Reiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 ½ bez. 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 ½% Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 ½ Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


(Eingeſandt.) N 
Der Wahrheit die Ehre! 

Hr. Redakteur, von Ihrer Bereitwilligkeit überzeugt, 
die Spalten Ihrer Zeitung gern da zu öffnen, wo es 
Irrthümer zu bekämpfen, oder eine Verläumdung nach 
Gebühr zurückzuweiſen gilt, erlaube ich mir, Sie um 


men, denſelben gänzlich ohne mein W und aller 
Vermuthung nach in Gemeinſchaft mit Anderen auf 
die unverantwortlichſte Weiſe 


Unwahrheiten hineinzumiſchen. 
. Vorſchub leiſten und allem humanen Weſen 


n ſprechen, wenn ich die derartige Beſprechung jenes 
8955 33 ich ſelbſt und mit Vergnügen beigewohnt, 
jener Verftümmler aber nicht, ſchweigend paſſiren, und 
fie nicht im Gegentheil, wie fie urſprünglich und der 
Wahrheit gemäß von mir ſtattgefunden, hier nochmals 
folgen ließe. Sie lautet im Zuſammenhange wörtlich: 

Je weniger Intereſſantes und Erwähnenswerthes 
unſer Bergſtädtlein ſonſt darbietet, um ſo mehr ver⸗ 
mögen die in den letzten Wochen und meiſt bei Ver⸗ 
anlaſſung der Verſetzung eines unſerer allgemein be⸗ 
liebten und gefeierten Bergbeamten, des Oberberg⸗ 
Amts⸗Aſſeſſor Hrn. v. Carnall hier veranſtalteten 
mannigfachen Feftivitäten uns aus dem bereits um 
ſich gegriffenen äſthetiſch geſelligen Indifferentismus 
zu erwecken. Als eine Folge jenes tegeren geſelligen 
Treibens mag auch wohl das neulich im Schießgar⸗ 
ten vom hieſigen ſchönen Geſchlechte auf höchſt ſo⸗ 
lenne Weiſe celebrirte Kaffetjubildum angeſehen wer⸗ 
den. Nachdem ſich nämlich eine zahlreiche Geſell⸗ 
ſchaft von Frauen und Mädchen in genanntem Gar⸗ 
ten um den diesmal mit reinem Mocca gefüllten 


Kaffeekrug verſammelt hatte, wurde zunächſt von 
einer der Kaffeeſchweſtern ein Lobgedicht auf jenes 
edle Getränk vorgetragen, das gleichzeitig die Wich⸗ 


tigkeit quäſt. Feſtes hervorzuhehen beſtimmt war, und 


im Refrain eine Mahnung zu allgemeiner Heiterkeit 
enthielt. Sodann wurden eine Menge der Feſtes⸗ 
ſeier angemeſſene Jubellieder nach den beliebteſten 
Melodien bei Inſtrumentalbegleitung abgeſungen, 
und in den Zwiſchenpauſen wiederholt zur Taſſe ge⸗ 
griffen. Ungleich größer wurde aber am Abend das 
Vergnügen, wo es auch den Männern vergönnt war, 
ſich der Theilnahme an dieſem ſeltenen Feſte zu er⸗ 
freuen. Der recht niedlich illuminirte Schießgarten 
bot bei bengaliſcher Flammenbeleuchtung ein wirklich 
groteskes Schauſpiel dar, das durch allerlei Scherz 
und die gute Laune der Jubilirenden noch erhöhteres 
Intereſſe gewann. Gegen 9 Uhr vereinigte ſich auf 
den Ruf der Sammelſignale die ganze Geſellſchaft, 
auf einem Punkte, und zog ſodann paarweiſe im 
Marſche nach dem bereits erleuchteten und zum Feſt⸗ 
balle ausgeſchmückten Saale hinauf, wo ſämmtliche 
anweſende Herren mit einem von den Damen aus⸗ 
geſtatteten Feſteſſen bewirthet wurden. 

Wir unterlaſſen es, die weiteren Näancen die⸗ 
ſes improviſirten, aber darum eben für alle Theil: 
nehmer fo Außerft anſprechenden und gemüthlichen 
Feſtes bis ins Detail zu verfolgen, konnten aber 
nicht umhin, Ihnen dieſe wahrhaft zwangloſe Ju⸗ 
belfeier als einen Beweis mitzutheilen, wie bei uns 
die Mäßigkeit dergeſtallt um ſich gegriffen hat, daß 
es uns bereits eben ſo leicht iſt, bei der Kaffeekanne 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerſtag, zum Aten Male: „Der verwun⸗ 
ſchene Prinz.“ Schwank in 3 Akten 
von J. v. Plötz. Hierauf, neu einſtudirt: 
„Das Ehepaar aus der alten Zeit.“ 
Vaudeville in 1 Akt von L. Angely. 
Freitag: „Endlich hat er es doch gut 
gemacht.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen von 
Albini. Hierauf, zum 2ten Male: „Die 
Gefoppten.“ Komiſches Divertiſſement 
in 1 Akt von dem Balletmeiſter Helmke. 
Muſik von verſchiedenen Komponiſten. 
Sonnabend: „Die Veſtalin.“ Große Oper 
in drei Aufzügen, Muſik von Spontini. 
(Julia, Mad. Köſter.) Die neue Deko⸗ 
ration im erſten Akt: Großer Platz vor 
dem Tempel der Veſta, ift vom Decora⸗ 


Mu 


Programme 


Im König von Ungarn 
heute Donnekſtag den 3. Oktober 


großes Abend⸗Concert 


der Steiermaͤrkiſchen 
ſikgeſellſchaft. 


Entree à Perſon 5 Sgr. 


Ich wohne jetzt auf dem Neumarkt Nr. 14, 
neben der blauen Marie. 
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heiter und froh zu ſein, wie dies anderwäͤrts nur zu befördern, das Intereſſe an dem Inſtitute und deſ⸗ 


* 


hinter der Weinflaſche möglich iſt. y 

Man vergleiche nun jene in Nr. 225 d. Ztg. aufge: 
führte Schilderung, und man wird geſtehen, daß viel 
Vertrauen auf des urſprüglichen Verfaſſers Nachſicht 
dazu gehörte, ſich' eine ſolche gröbliche Anmaßung zu 
Schulden kommen zu laſſen, welches Vertrauen aller⸗ 
dings in ſofern gerechtfertigt erſcheinen mag, wenn ich 
aus reiner Schonung, obwohl dieſe kaum beanſprucht 
werden dürfte, dieſen meinen weiland Bekannten nam⸗ 
haft zu machen hier unterlaſſe. Schließlich erſuche ich 
Sie noch Hr. Redakteur meinen Namen Jedermann, 
der ihn zu wiſſen etwa Verlangen tragen ſollte, ohne 
Rückhalt zu nennen, obwohl ich ihn hier öffentlich zu 
bezeichnen Anſtand nehmen muß.) 

) Auf Verlangen beſcheinigt die Redaktion der Bresl. Ztg., 
daß ihr die früheren, aus, Tarnowitz datirten Artikel 
unter anderm Namen, als dem des gegenwärtigen Ein⸗ 
ſenders, zugekommen ſind. 


(Eingeſandt.) 
Das chriſtliche Handlungsdiener⸗Inſtitut 
betreffend. 

Von allen Seiten beklagen ſich die Inſtituts⸗Mit⸗ 
glieder über die Theilnahmsloſigkeit in unſerer Korpo⸗ 
ration, um dieſe nun zu beſeitigen, erlauben wir uns 
die Anfrage: ob es nicht der jetzigen Zeit angemeſſen 
ſei, die Wahl der Herren Vorſteher, welche laut Sta⸗ 
tut Abth. IV, nur durch den Vorſtand ſelbſt geſchieht, 
an ſämmtliche Mitglieder frei zu geben? 

Unſeres Erachtens nach, wäre dies der geeigneteſte 
Schritt um den Gemeinſinn in unſerer Korporation 


a Ila Strauß: 


Anfang 5 Uhr. 
Ende 9 Uhr. 
ſind an der Kaſſe zu haben. 


Dr. Heymann. 


fen Leiſtungen zu erhöhen, und den herrſchenden Kaſten⸗ 
geiſt zu entfernen. s i b > 
Mehrere Mitglieder. 


Auktion. 


Am 29. und 30. Oktober dieſes Jahres, Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 und 8 5 2% bis 4 Uhr 
ſollen im Lokal des hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amtes mehrere 
verfallene Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, 
goldnen und ſilbernen Uhren, kupfernen, meſſingnen, 
zinnernen Geräthen; Tiſch⸗, Leibe, und Bettwäſche, 
Kleidungsſtücke und Betten, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden, gegen gleich baare Bezahlung in Courant 
verſteigert, auch dieſe Verſteigerung erforderlichen Falls 
am Dienſtage den 5. und Mittwoch den 6. Movbr, 
dieſes Jahres fortgeſetzt werden, welches wir unter Ein⸗ 
ladung der Kaufluftigen hiermit zur allgemeinen Kennt: 
niß bringen. j 

Breslau, den 23. Auguſt 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Die Looſe zur Lotterie 
der Gewerbe: Ausſtellung in Berlin 
ſind vergriffen 
in der Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Lese- Bibliothek 
von Grass, Barth und Comp. in Oppeln, 


Ring Nr. 10, 


wird wöchentlich mit den ausgezeichnetsten Werken der Belletristik ver- 
mehrt. Der so eben erschienene vollständige Katalog (Preis 4 
chert den geehrten Lesern die pünktlichste Erfüllung Ihrer Wünse 
Mit derselben ist ein Journal-Zirkel verbunden, so wie ein Taschen- 
buch-Zirkel für 1845, zu deren Benutzung höflichst eingeladen wird. 


Rz 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen, dass ich in 


Kreuzburg 


eine dritte 


teur Herrn Pape. 
: Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am 1. Dltyuber vouzegeur Verkebung 
unſerer älteſten Tochter Mathilde mit dem 
Kaufmann Hrn. H. Schleſinger aus Brieg, 
beehren wir uns Verwandten und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

J. Guttentag und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Guttentag. 
H. Schleſinger. 
Breslau und Brieg. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Amalie 
mit dem Hrn. Paſtor Schimmelpfennig 
in Arnsdorf, zeigen wir unſern Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt an. 

Ruppersborf, am 30. Septbr. 1844. 

Der Paſtor Aſſig und Frau. 


Langner, unterofſizier im 11. Inf.⸗Reg. 
Mathilde Langner, geb. Kloſock. 
Neuvermählte. 
Breslau, den 1. Oktober 1844. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag um 2 Uhr erfolgte 
Entbindung feiner Frau Antonie, geborenen 
Buchta, von einem geſunden Knaben, meldet 
Bekannten und Freunden ergebenſt: 

i „ bien Pfarrer. 

Klein⸗Knignitz am Zobten, 8 

den 30. Sept. 1844. 
Todes⸗Anzeige. 
(Sehr verfpätet.) 

Am 19, d. M. Morgens gegen 7 Uhr, voll: 
endete unſer geliebter und hochgeehrteſter Ca⸗ 
merad, der Platzmajor und Pr. Lieutenant 
Heinrich v. Wiedebach feine irdiſche Lauf: 


bahn. a 

Dies ſtatt beſonderer Mittheilung ſeinen fer⸗ 
nen Freunden und Cameraden. 

Silberberg, den 30. September 1844. 

Seine Cameraden: 
v. Strantz. Bar. v. Lingk ll. 
v. Below. Rieger. v. Gronefeld. 
Todes: Anzeige. 

Geſtern Abend um 10 Uhr vollendete meine 
gute Frau Henriette, geb. Buchelt, an 
den Folgen der Entbindung von einer mun⸗ 
tern Tochter und hinzugetretenen Krämpfen, 
in dem Alter von 27 Jahren und 1. Jahre 
unſerer glücklichſten Ehe, ihr Dafein hienie⸗ 
den, zu einem beſſeren Leben berufen. Alle, 
die ſie kannten, werden meinen tiefen und ge⸗ 
rechten Schmerz ermeſſen. 

Verwandten und Bekannten dieſe traurige 
Anzeige mit der Bitte um flilles Beileid, 

Liegnitz, den 1 Oktober 1844, 

F. V. Wilkens, Kaufmann, 
Im alten Theater 


roduktionen und optiſche Nebel: 
Ne rar chott noch heute Donner⸗ 


flag, Sonnabend und Sonntag: 


Wohnungs: Veränderung. 
Ich . jetzt Ohlauer Thor, Vorwerks⸗ 


Gaſſe Ne. + 
Chevalier, Maurer : Meifter. 


Ich wohne jetzt Büttnerſtraße Nr. 1, zwei 
Treppen. H. Rawitz. 
Gagdsassds ess 
Wir verlegen unser Geschäftslokal 
in Leipzig von der kommenden Mi- 
chaelismesse ab, dem bisher von 
uns innegehabten gegenüber, nach & 


Katharinenstr. No.15, 


erste Etage, 
zweitem Hause der Ecke des Brühl, 


W. A. Meyer Söhne, 
Seidenwaaren - Fabrikanten 
aus Berlin und Bernau, 


560020000 2000000068 


2 
G 
© 
2 
© 
© 


Agde 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo eben 
erſchienen und bei O. B. Schuhmann, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 53 vorräthig: 


Die Beſchneidung. 


Hiſtoriſch und mediziniſch beleuchtet 
von 


Dr. M. G. Salomon. 
8. geh. fein Velinpapier. Preis: 20 Sgr. 


Protocolle 


der erſten 


Rabbiner⸗Verſammlung, 
abgehalten zu Braunſchweig vom 12. bis 19. 
Juni 1844. 

8. geh, fein Velinpap. Preis: 20 Sgr. 

Die Rabbiner⸗Verſammlung, welche dieſen 
Sommer in Braunſchweig ſtattfand, hat in 
ganz Deutſchland und weit über deſſen Gren⸗ 
zen hinaus ſoviel Intereſſe erregt, daß es un⸗ 
nöthig erſcheint, die Protocolle ihrer Verhand⸗ 
lungen noch erſt zu na We Faſt die näm⸗ 
liche religiöſe Bewegung, welche für das Chri⸗ 
ſtenthum das ſechszehnte Jahrhundert zu einem 
ewig merkwürdigen gemacht hat, hat ſeit eini⸗ 
gen Jahrzehenden das Judenthum und die 
europäiſche Judenheit ergriffen, mit dem Un: 
terſchiede, daß erſtlich die jüdiſchen Anhänger 
des Herkömmlichen zwei Jahrtauſende mehr 
in die Wagſchale zu legen haben, als der Pa⸗ 
pismus hakte, aber dagegen auch die Reform⸗ 
freunde um die geiſtige Errungenſchaft der drei 
letzten Jahrhunderte reicher ſind als der ent⸗ 
ſtehende Proteſtantismus, und zweitens, daß 
die Kämpfer nur geiſtige Waffen führen kön⸗ 
nen, da ihnen weder Reichsarmeen, noch Schmal⸗ 
kaldiſche Bündniſſe zu Gebote ſtehen. 
erſte bedeutende Ergebniß dieſes intereſſanten 
Kampfes beſchreiben die angezeigten Protocolle. 

Braunſchweig, 1. September 1844. 

Friedrich Vieweg und Sohn, - 


Das 


Buchhandlung u. Lesebibliothek, 


verbunden mit einem 


Schreibmaterialiengeschäft 


errichtet habe. — Dies Geschäft ist selbstständig mit allen deutschen Buchhand- 
lungen in direkte Verbindung getreten und bietet daher gleich günstige Vor- 
theile und Bequemlichkeiten, wie die Etablissements der Hauptstadt und 1. Pro 
vinz, Ich erlaube mir daher dies Geschäft einer geneigten Berücksichtigung zu 
empfehlen und verspreche durch Pünktlichkeit u, Ordnung das gütigst geschenkte 
Zutrauen zu rechtfertigen. Siegismund Landsberger. 


Neues Etabliſſement. 


Hierdurch erlaube ich mir, ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage auf hie⸗ 


ſigem Platze , 4 
Nikolaiſtraße Nr. 22, 
dem Kinderhoſpital gegenüber, 


eine Leinwand⸗ und S nittwaaren⸗ Handlung 


eröffnet habe; und indem ich dieſes Unternehmen zu geneigter Beachtung angelegentl 
empfehle, verſichere ich zugleich, daß ich ſtets bemüht ſein werde, durch ſtrenge Rechtlichkeit 
und billigſte We das in mich zu ſetzende Vertrauen zu rechtfertigen. 


Breslau, den 1. Oktober 1844. 
Carl Ernſt Wolff. 


Lokal⸗Veraͤnderun 


* 

BER ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine bisher ee 
Spezerei⸗Waaren⸗, Delikateſſen⸗ und Tabak⸗Handlung 
nach der Schmkedebrücke, Ecke der Schmiedebrücke und Kupferſchmiedeſtraße, 
verlegt habe. Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen dankend, werde ich alles aufbieten, 


um daſſelbe mir ferner zu erhalten. 
H. Hoffmann. 


Dampf⸗Brennapparats⸗Verkauf. 


Auf dem Dominium Burau bei Halbau, Kreis Sagan, find veränderter Umſtände halber 
ein vor wenig Jahren neu aufgeſtellter und noch 5 brauchbarer Piſtorius ſcher Dampf: 
Brennapparat mit eiſernem Dampf: Gylinber, zwei kupferne Blaſen und Helme, jede 
1000 Quart Inhalt, und dergleichen Maiſchwärmer, mit 2 Becken, Schlangenrode, Kühlfaß, 
und ſonſtigem Zubehör an kupfernen en: fo wie verſchiedene hölzerne Maiſchgefäße 
unter vortheilhaften Bedingungen zu be 5 - 

Buran, on; 27. September 1844. Das Bistbihafts: Amt. 


Meteorologiſche Inſtrumente, 


ter ꝛc. e 
als: Barometer, Thermomete fe Bare n ee 2. empfiehlt die Niederlage aun 


„A. Grei mp. 
F. A. Greiner und Comp F. Pupke, Naſchmarkt Nr. 45, eine Stiege hoch. 


12, S tück a 1 „te Fla werke 10 N 
— e Ken 1 — 8 f der. Reuſchenſtraße ” r | at 


a 7” reichhaltiges Lager von diverfen 


unten 


auswärtigen Wiederverkäufern 


Franz Karuth 


Flanellen 
zu den möglichſt billigſten 


Eliſabethſtr. 


Preiſen; 


Nr. 10. 


empfehle ich 


denſelben, Ring Nr. 10, ift zu haben: 


Taſchen⸗ 


ent 
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Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln bei 


Neues 


Fremd: Wörterbuch 


t: 
über 4000 aus fremden Sprachen entlehnte Wörter und Redensarten, welche in 


öffentlichen Zeitungen, 


im Handel, bei gerichtlichen Verhandlungen, fo wie faſt bei 


jeder Converſation im täglichen Leben vorkommen. 


Nebſt Angabe ihrer 
Herausgegeben von Dr. 


richtigen Ausſprache. 
C. B. Adelung. 


ünfte Auflage. 


Prei 


a Im Verla e der Chr. Fr. 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen, 
und Comp. zu erhalten: 


3 gute Groſchen. 


Müller ſchen Hofbuchhandlung in Karlsruhe ift fo eben 
in Breslau u. Oppeln durch Graß, Barth 


Geschichte 


der 


Römischen Literatur 


von 
2 Dr. Johann Christian Felix Bähr, 
Grossb. Badischem Geh. Hofrath, ordentl, Prof, und Oberbibliothekar an der 
Universität und Ephorus an dem Lyceum zu Heidelberg. 
Dritte, durchaus verb. und verm, Auflage. 


Zwei Bände. 
Erster Band, 


den allgemeinen Theil und die. Poesie enthaltend, 
Preis für beide Bünde (welche nicht getrennt werden) 5 Rthlr, 


in fo k es Werk wie das obige, 
een Bor ens 2 hat, 
es wie hier 


einem Nachfolger zu theilen, bedarf keiner weiteren Empfehlung, 


in welchem der Verfaſſer die reichen Früchte lang⸗ 
ohne bis jetzt die Ehre einer ſolchen mühſeligen 


beſonders wenn 


den Freunden der Literatur in durchaus verbeſſerter und vervollkommneter Ge⸗ 
ſtalt dargeboten wird; wir ziehen es daher vor, uns auf die einfache Anzeige feines Erſchei⸗ 


nens zu beſchräönken. 


Der zweite und letzte Band erſcheint beſtimmt im Herbſt dieſes Jahrs und wird zugleich 
von einem vollſtändigen Sachregiſter zum ganzen Werk begleitet fein. 
. ͤ — —̃ — ——— 


Bei J. E. Schaub in Düfferdorf ift ſoeben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. zu haben: 


oder: Kurze und grũ 
chen zu bewahren 
ſtärken, n 
tungsmitteln bei plötzlich 
letzungen. 


geſunde Menſch, 


ndliche Anleitung ſich vor Krankheiten und hertſchenden Seu⸗ 
„die Geſundheit zu befeſtigen, den Körper und die Sinne zu 
wie ein glückliches und hohes Alter zu erreichen, nebſt einfachen Ret⸗ 
entſtandenen Unglücksfällen, 
Ein nothwendiges und nützliches Hilfsbuch für Jedermann, auch für 
den Unterricht der Jugend. 


und dem Verhalten bei Ver⸗ 


Von Dr. med. Neunzig. 
Zweite wohlfeile Ausgabe. 8. geh. Preis: 7½ Sgr. 


Der Zweck dieſes gemeinnützigen Buches iſt v 
darin enthaltenen Belehrungen, Mittel und Rathſchläge k 
Um es Jedermann zugängig zu machen, ift hiervon eine zweite 


und trefflich erwieſen. 
mwohlfeile Ausgabe veranſtaltet worden, 
werden wird. 


ein wahrhaft menſchenfreundlicher, und die 
haben ſich überall als wohlthätig 


die gewiß allenthalben freudig aufgenommen 


— p ̃ —˙7¼ . 7«—ᷓnrr 7˙ —*˙* ˙ . neal 
Zum Abonnement auf das mit dem 1. Okt. 1844 beg. IV. Quartal 


d. — Eiſenbahn — Unterhaltungsblatt für Volk und Haus, Preis 


nur 7% . 


Meine Wohnung iſt jetzt: Reuſche Straße 
Nr. 20. Friedrich Steinbrecher, 
praktifcher Wundarzt. 


Veränderung. 
Meine Werkſtatt befindet ſich nicht mehr 
Be sehr 
r. 17, ſondern Neuſcheſtr. Nr. 
zur hölzernen Schüffel. l 
Butter, 
Kupferſchmied⸗ Meifter. 


e des Herausgebers, des Poli⸗ 
zei:-Kommiſſ. Vogt, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, 
iſt erſchienen und bei dieſem fo wie in fämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen zu haben: 
Zuſammenſtellung 
der Rechte und Pflichten der Miether 
und Vermiether nach preuß. Recht. 
(3te Auflage, 3 5 Sgr.) 
un 


uſammenſtellung 
der m. jr Pflichten der Handwerks⸗ 
Meiſter, Geſellen und Lehrlinge nach 
preuß. Rechte. 
(Preis: 5 Sgr.) 


Der stets mit den neuesten Erscheinun- 
* vervollständigten deutschen, franzö- 
hen — — — 4 

esebibliothe 

”. is der 50,000 Werke enthaltenden 
von F. Uen- Leih - Anstalt 
Kupferschm ©. Leuckart in Breslau, 
können Age ri Schuhbrücke-Ecke, 
billigsten — unter den 


thl. 

a den dich Fe 5 pet. Zinſen in 
Cianiſchung eines Dritten, gefaak, Mäperes 
am Ringe Nr. 19, te e 

rlingsſtellen in 
a ind zu beſe n dle 
pharmaceutiſche Verſorgungs⸗Anſtalt in Bres⸗ 
lau, Reuſche at Ar. II. 

J. H. Büchler, Apotheker. 


Im Verla 


robeblätter gratis) laden ein: 
aß, Barth u. Comp. in Breslan und Oppeln. 


Da ich jetzt Mühlgaſſe Nr. 4 wohne, ſo 
bitte ich auch hier mich mit Schneidern und 
Weißnähen beehren zu wollen. 

Frau Kaminski. 


200 Nthl. Belohnung. 

Heute Abend zwiſchen 5 und 6 hr ift auf 
dem Wege von den Herren Prinz und Mark, 
Ohlauerſtraße über den Ring, von dem Con⸗ 
ditor Herrn Manatſchal über den Blücherplatz 
bis zur Schloßbrücke, eine roth maroquine 
Brieftaſche mit folgendem Inhalt verloren 
worden: 2 

3 Stück Kaſſenanw. à 500 Rthl. 1500 Ktl. 

6 = - à 100 600 


x : à 30 „ 50 
100 2 4 A 5 s 500 2 
einzeln 136 = 
in einem Papier eingehüllt 10 = 
2956 Rtl. 


Außerdem waren auch darin einige Briefe 
= der Adreſſe: M. Graumann in Brieg. 
8 * ie Finder dieſer Summe, welche an 
8 1715 Prinz und Mark, oder an Hrn. 
1 safe‘ ed Hahn (Karlsſtr. 36) abzugeben 
Wee de . e s 

’ ean 
Breslau, den 30, ee 


Louis Baptiſte 


iebt ſich die Ehre, die gee 
Reber und Vorſteherinnen e 
und Penſions⸗Anſtalten ganz ergebenſt zu bes 
nachrichtigen, daß er am 28. Oktober in Bres⸗ 
lau eintreffen und am 1. November den Tanz⸗ 
unterricht daſelbſt beginnen wird. Diejenigen 
Familien, welche beſondere Zirkel in ihren Be⸗ 
haufungen zu bilden beabſichtigen, wollen dar⸗ 
über vom 20. Oktober ab (Schuhbrücke 43) 
in den Arg gere re II uhr mit 
i älligft Rückſpra x 
83 am 30. e 
Ein Geſchäfts⸗Loka | 
für ein Specereiwaaren: eihäft 1 — 
bald oder zum Januar geſucht. N 2 1 5 
. Hrn. Herrmann, Oder aße 
. 14. 3 
Den refp. Mitgliedern der Sonnabend: e⸗ 
ſellſchaft im Pr Hirſch wird hiermit 5 — 
gemacht, daß der Tanz⸗Verein den 5. Oktober 


‘feinen Anfang nimmt. Die Vorſteher. 


— 


Bekanntmachung: 
Ueber das Vermögen des Kaufmann C. E. 
Ko ſche iſt heute Concurs eröffnet worden. 


Alle unbekannte Gläubiger des Schuldners ha⸗ 
ben ihre Forderungen in termino den 2 
5. November c. Vormittags 
10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor von Kamptz im hieſigen Par⸗ 
teienzimmer anzumelden und zu beſcheinigen. 
Die Ausbleibenden werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an die Maſſe präkludirt, und es wird 
ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Liegnitz, den 20. Juli 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Nach hohem Befehl Einer Königlichen Hoch⸗ 
löblichen Regierung zu Breslau ſollen von 
Maria: Verkündigung (den 25. März) 1845 
ab, auf 3 hintereinander folgende Jahre für 
Rechnung des Königlichen Domainen⸗ Fiskus, 
die zu der Fleiſcher Rösnerſchen Beſitzung sub 
Hypotheken⸗Nr. 37 zu Karſchau gehörigen 
Grundſtücke, beſtehend: 

a. in einem Ackerſtücke von 7 Morgen 52 

Ruthen, 
b. in einer Wieſenparzelle von 1 Morgen 
47 [Ruthen, und 
e. in einer Fläche Gartenlandes mit einer 
Mauer umgeben, von 2 Morg. 12 []Ruth. 
im Wege des öffentlichen Aufgebots zur Ver⸗ 
pachtung geſtellt werden. Der diesfällige Li⸗ 
citations⸗Termin wird am 15. November d. J. 
von früh 9 Uhr ab in unſerm Geſchäftszim⸗ 
mer abgehalten werden. 

Indem wir cautionsfähige Pachtluſtige hierzu 
einladen, bemerken wir vorläufig, daß der 
Beſtbjetende bis zum Eingange des höhern 
Orts erfolgenden Zuſchlages an ſein Gebot 
gebunden bleibt. Die übrigen Bedingungen 
liegen bei uns zur Einſicht vor. 

Strehlen, den 28. September 1844. 

Königliches Domainen⸗Rent⸗ Amt. 


—— — ———— 


Bekanntmachung. 

Hoher Beſtimmung zu Folge ſoll die An⸗ 
lieferung nachſtehender Steinmaterialien zur 
Unterhaltung der Chauſſeen des III. Wegebau⸗ 
bezirks pro 1845 an den Mindeſtfordernden 
öffentlich verdungen werden, und zwar: 

I) Auf der Chauſſee von Breslau 

nach Schweidnitz: 

a) für die Strecke von Breslau bis Klein: 
burg 30 Kubikruthen Granitgeſchiebe; 

b) für die Strecke von Kleinburg bis 
Klettendorf 60 Kubikruthen desgl.; 

e) für die Strecke von Klettendorf bis 
Klein⸗Tinz 140 Kubikruthen desgl.; 

d) = die Strecke im Dorfe Gniechwitz 

2 Kubikruthen desgl.; 

e) für die Strecke von Schiedlagwitz bis 
zur Schweidnitzer Kreisgrenze von Nr. 
fe bis 3,44 12 Kubikruthen Bruch⸗ 

eine, 

und iſt hierzu ein Licitationstermin auf den 
24. Oktober c. für die sub a, b und c auf⸗ 
geführten Materialien in dem königl. Chauſſee 
Zollhauſe zu Klettendorf von 2 bis 5 Uhr 
Nachmittags, und für die sub d und e ge⸗ 
nannten Materialien in dem Bo Chauſſee⸗ 
Zollhauſe zu Gniechwiz von 10 bis 12 
Uhr Vormittags anberaumt. 

2) Auf der Ehauffee von Breslau 

nach Glatz: 

1) für die Stecke von Bettlern bis Mag⸗ 
nitz 80 Kubikruthen Granitgeſchiebe; 

g) für die Strecke von Koberwitz bis zur 
Nimptſcher Kreisgrenze 100 Schacht⸗ 
ruthen Kieſelſchiefer, 

und iſt hiezu ein Licitationstermin auf den 
30. Oktober e. von 9 bis 12 uhr Vormittags 
in dem königl. Chauſſee⸗Zollhauſe zu Kober⸗ 
a anberaumt. 
) Auf der Chauſſee von Breslau 
nach Strehlen: 

h) für die Strecke von Breslau bis Lamms⸗ 
feld 40 Kubikruthen Granitgeſchiebe; 

i) für die Strecke von Lammsfeld bis 
Thauer 60 Kubikruthen desgl., 

und iſt hierzu ein Licitationstermin auf den 
28. Oktober e. von 9 bis 12 Uhr Vormittags 
in dem königl. Chauſſee⸗Zollhauſe zu Lamms⸗ 
feld anberaumt. 

Die Licitationsbedingungen find vom 7ten 
d. Mts. bei dem koͤnigl. Wegebaumeiſter v. 
Derſchau, Kloſterſtraße Nr. 11 hierſelbſt, 
und in dem vorgenannten Chauſſee⸗Zollhauſe 
einzuſehen. 

Breslau, den 1. Oktober 1844. 


igli nfpection. 
Königliche Wegebau » Infp Biebig. 


Guts⸗Verpachtung. 

Höherer Anordnung zufolge werden bie dem 
fürſtbiſchöflichen Oberhoſpital in Neiſſe gehö⸗ 
rigen, unfern dieſer Stadt gelegenen Güter 

Grunau und Roß hof 
und insbeſondere die dazu gehörigen 2 Vor⸗ 
werke auf 12 Jahre von Johanni 1845 bis 
dahin 1857 verpachtet und es ſollen die Pacht⸗ 
geldergebote im Wege der Licitation geſchehen. 
Die unterzeichnete fürſtbiſchöfliche Sberhoſpi⸗ 
tal⸗Kommiſſion fordert daher geeignete zah⸗ 
lungs⸗ und kautionsfähige Pachtluſtige auf, 
ſich in dem auf den 
2. Dezember d. J., früh 9 uhr, 

im Lokale des hieſigen Oberhoſpitals angeſetz⸗ 
ten Termine einzufinden und ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, woſelbſt auch die Licitations⸗ und 


Pachtbedingungen nebſt den Anſchlägen noch 
vor dem Termine zu jeder geeigneten Zeit ein⸗ 

ehen werden können. Der dermalige Päch⸗ 
er, Herr Lieutenant Menzel in Grunau iſt 
angewieſen, über die zu verpachtenden Gegen⸗ 
ſtände in Grunau und Roßhof die zu wün⸗ 
ſchende Auskunft zu geben, und ſolche in loco 
anzeigen zu laſſen. 

Im Uebrigen hat ſich jeder Pachtluſtige über 
ſeine Zahlungs⸗ und Kautionsfähigkeit auszu⸗ 
weiſen und im Termine eine Bietungs = Raus 
tion von 1000 Reh, in kurfirenden ſchleſiſchen 
Pfandbrieſen oder Staatsſchuldſcheinen zu de⸗ 
ie den 18. S 

e, den 18. September 1844. 
Fürſtbiſchöfliche Oberhoſpital⸗Kommiſſion. 


Holz⸗Verkauf. 

Von dem Buchenort bei der Stadt Gol⸗ 
lancz, im Großherzogthume Poſen, 1 Meile 
von der Netze entfernt, ſoll das Holz auf einer 

äche von 400 Morgen, beſtehend in 80⸗ bis 

50 jährigen Eichen, 8 und Weißbu⸗ 

chen, welche circa auf Klaftern Nutz⸗ 
und Brennholz angeſprochen ſind, am . 
31. Oktober d. J., 10 uhr Morgens 

in der Stadt Gollancz öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, zu welchem Ter⸗ 
mine Kaufluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß dem Meiſtbietenden bei an⸗ 
nehmbaren Geboten der Zuſchlag gleich im 
Termine ertheilt werden ſoll. 

Außerdem können in dieſem Termine zum 
Verkaufe geſtellt werden: 

1) in verſchiedenen Revieren der Herrſchaft 
auf % und 1 Meile von der Netze, ein⸗ 
zelne Eichen im Alter von 80 —150 Jah⸗ 
ren, etwa 4000 Stück; 

2) in verſchiedenen Revieren durchſchnittlich 
% Meile von der Netze, 2000 bereits 
numerirte Kiefern, Ueberſtänder im Al⸗ 
ter von 150 —.200 Jahren, welche zum 
Theil noch Nutzholz zu Sägeblöcken, be⸗ 
ſonders aber Nutzholz, Klafter⸗ und ſchö⸗ 
nes Bäckerholz enthalten. 

Die näheren Verkaufsbedingungen werden 
im Licitationstermine vorgelegt werden, kön⸗ 
nen aber auch ſchon vorher bei dem Forſtver⸗ 
walter Zazymowski eingeſehen werden, welcher 
auf Verlangen auch die zum Verkauf kom⸗ 
menden Hölzer vorzeigen wird. 

a bei Gollancz, 

den 29. September 1844. 

Das Dominium. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom W. zum 29, Septem⸗ 
ber c. iſt dem herrſchaftlichen Pachtbrauer 
Anton Böhm zu Stephanshayn, hieſigen 
Kreiſes, ein drei Jahr alter, ſchwarzer Hengſt 
mit weißer Schmitze an der Stirn, ſäbelbeinig 
und nur an den Vorderfüßen beſchlagen, ge⸗ 
ſtohlen worden. 

Indem ich Jedermann vor dem Ankauf bie- 
ſes Pferdes warne, erſuche ich die wohllöbl. 
Magiſträte, Orts⸗Polizel⸗Behörden ꝛc. auf den 
Dieb zu vigitiren, denſelben im Betretungs⸗ 
Falle feſtzunehmen und an mich unter ſicherer 
Begleitung gelangen zu laſſen. 

Schweidnſtz, den 1. Oktober 1844, 

Der königliche Landrath 
v. Gellhorn. 


Auktion. 

Am Aten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, 1 Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 

bles, Hausgeräthe, ein Schreibburean, eine 

achtflammige broncirte Lampe und ein 

Schneiderſcher Badeſchrank, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. Oktober 1844. 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am aten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſollen 
Kloſterſtr. im Gaſthoſe zum römiſchen Kaiſer 
öffentlich aeg t 8 

en verſteigerk werden. 

Breslau, den 2. Oktobe 1844. - 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktions⸗Anzeige. 8 
Eu. 
br 


Freitag den 4. Oktober, Mit⸗ 
10 1 uhr, werde ich Sab. 

cke Nr. 77 vis-h-vis der Wein⸗ 
Handlung des Hrn. Kaufmann Streckenbach 


zwei kleine lithauiſche 
Pferde 


nebſt Geſchirren öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Commiſſar. 


Ein Vorwerk von ca. 230 Mor 

Acker und guten Wieſen, mit oönen Mohr 
und Wirthſchaftsgebäuden, 1 Meile von Ra⸗ 
wicz und 1 Meile von Trachenberg, im Kröb⸗ 
ner Kreiſe belegen, iſt Verhältniſſe halber aus 
freier Hand mit der diesjährigen darauf ge⸗ 
wonnenen Xernte von ca. 140 Schock Winke⸗ 
rung und Sommerung, 300 Centner Heu und 
500 Scheffeln Kartoffeln, zu verkaufen und 
kann ſofort übergeben werden. Kaufluſttige 
belieben ſich we näherer Mittheilungen 
und wegen der Verkaufsbedingungen an rar ; 
Zuftiz s Commiſſarius Höpfner zu Rawicz 
zu wenden. 


— 2010 


Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir unſere Fabrik von Schroot und Bleiwaaren durch die Aufſtellung einer 


Engliſchen Maſchine zum 


Preſſen 


von 


Blei⸗ und Zinn⸗Röhren, 


vergrößert haben. Wir find dadurch in den Stand geſetzt, Röhren von beiden Metallen in jeder beliebigen Länge ohne Löthung und in jeder Weite, von 


, bis 8 Zoll, 


zu liefern. Vermöge der Preſſung find dieſelben vollkommen gas⸗, waſſer und luftdicht, und zeichnen ſich durch ganz gleichmäßige Wandſtärke aus. — Bei den beliebigen Dimenſionen, 
welche wir ſo lang (bis mehre hundert Fuß) liefern, als es die bequeme Verpackung und Transportirung irgend geſtattet, macht die Biegſamkeit dieſer Röhren zu allen Leitungen von 


Waſſer und anderen Flüſſigkeiten, für Wohnhäuſer, Fabriken aller Art, Sicherung derſelben vor Feuersgefahr, Bleichen, Brauereien, Springbrunnen u. ſ. w. 


vorzüglich geſchickt, da ſie ſich 


jeder Lokalität ohne die mindeſte Schwierigkeit durch einfache Biegung anpaſſen laſſen, wobei der Durchmeſſer keine Veränderung erleidet. — Außer der äußerſt bequemen und unbeſchränk⸗ 
ten Anwendung gewähren dieſe Röhren, gegen andere Metalle, den großen Vortheil der Billigkeit, wobei beſonders zu berückſichtigen iſt, daß ihr Metallwerth ſich durch die Benutzung 
nicht verringert. — Die Röhren von Blei liefern wir auch: von innen und außen verzinnt. — Wir empfehlen unſer Fabrikat, von welchem Muſter und Preisliſten in unſerem 


Comtoir zur Anſicht bereit Ta 
Breslau, den 1. Oktober 1844, 


Ritterguts⸗Verkavf. 


Das im Liegnitzer Kreiſe, 2 Meilen von 
Liegnitz und 1 Meile von Jauer entfernt lie⸗ 
gende Rittergut Mertſchütz mit dem im Schö⸗ 
nauer Kreiſe gelegenen Rittergute Rodeland, 
ſoll im Wege der Privat: Licitation an den 
Meiſt⸗ reſp. Beſtbietenden verkauft werden. 
Der Termin hierzu iſt auf den 7. Oktober d. 
J. Vormittags um 9 uhr vor dem königl. 
Juſtiz⸗Rath Herrn Reymann im hieſigen 
Schloſſe anberaumt, wozu Käufer eingeladen 
werden. Der zur Information dienende Guts⸗ 
Extrags⸗Anſchlag, der neueſte Hypothekenſchein, 
die Karte und das Vermeſſungs⸗Regiſter, fo 
wie die Kaufs⸗ Bedingungen find täglich bei 
dem hieſigen Wirthſchafts⸗Amte einzujehen. 

Mertſchütz, den 26. Auguſt 1644, 
Otto v. Dresky. 


Ein Rittergut, 


6 Meilen von Königsberg und 1 Meile von 
der Chauſſee belegen, 154 kullniſche Hufen oder 
gegen 10,000 Morgen magdeburgiſch groß, 
mit 7 Vorwerken, einem Schloſſe mit Park, 
auf welchem eine Brennerei zu 18 bis 20 Ohm 


ſermahlmühle nach amerikaniſcher Art einge⸗ 
richtet, Schneidemühle und Ziegelbrennerei be⸗ 


Zuſtande und mit vollſtändigem Betriebs⸗ und 
Nutz⸗Inventario verſehen, ſoll bei einer baaren 
Anzahlung von 100,000 Rthlr. aus freier 
Hand verkauft werden. Zahlungsfähigen Kauf⸗ 
luſtigen ertheilt der Juſtizrath Stellter zu 
Königsberg auf portofreie Anfragen nähere 
Auskunft. 


Flügel⸗Verkauf. 
Gute Mahagoni: 7 Oct. breite Flügel⸗In⸗ 
ſtrumente von ſchönem Aeußern und vorzüglich 
uten Ton ſtehen billig zu verkaufen, Ohlauer⸗ 
raße Nr. 8, 2 Treppen,. 


Beachtenswerthes. 

Die reſp. Herrſchaften, welche Klavier⸗Un⸗ 
terricht von einer Dame wünſchten, und der 
frühern Annonce zu Folge ſich an die Spe⸗ 
cerei⸗Handlung Ohlauerſtraße Nr. 12 gewen⸗ 
det, werden höflichſt erſucht, ihre Adreſſen da⸗ 
ſelbſt abzugeben. 


Pferde⸗Verkauf. 


Ein zweiter Transport ruſſiſche 

und polniſche Pferde iſt angekom⸗ 

men und ſtehen ſolche zum Verkauf in den 
3 Linden vor dem Oderthor. 


J. Graͤffner u. Comp. 


Gute Flügel ſtehen billig zu verleihen und 


Friedrich v. Dresky. 
In Commiſſion empfing und offerirt zu 
abrikpreiſen verſchiedene Sorten: 
oda⸗, Liverpoler⸗, Palmöl⸗, Wind⸗ 
ſor⸗, Roßmarin⸗ und Talgſeife. 
Louis Levy, Ring Nr. 16. 
Am 15. September Vormittags iſt entwe⸗ 
der auf dem Wege von der Königsbrücke bis 
zur Hofkirche, oder in derſelben, oder Nach⸗ 
mittags auf dem Wege bes zur Albrechtsſtraße 
ein goldnes Armband mit Granaten beſetzt, 
verloren gegangen. Dem ehrlichen Finder 
wird hiermit eine Belohnung von 5 Kthl. zus 
gefihent, Platz an der Königsbrücke Nr. 4, 
elle étage. 
Einen noch ſehr wenig benutzten mit eiſer⸗ 
nen Achſen und Vorderverdeck verſehenen breit⸗ 
ſpurige Droſchken⸗Wagen, für die Herren Aerzte 
ſich beſonders eignend, weiſet zum Verkauf 
nach der Sattler Meifter und Wagenbauer 
Mer eum Schwer weder Wand zu verkaufen, Nikolaiſtraße 43, 2 Stiegen. 
Ganz gut regulirte Schwarzwalder Wande] n breſtfpuriger Arbeifswagen iſt zu ver⸗ 
en e e —— Preiſen, wo⸗ kaufen. Das Nähere Hummerei Nr. 10. 
M. Fleig u. Comp., Ein grauer Papagei, gute Sproſſer und an⸗ 
5 Neumarkt Nr. 5. n zu 3 Neue Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 6, vor dem Sandthor. 
Gutes Makulatur Schöne Wachtelhunde ſind zu verkaufen 
weiſet nach a Buchhalter Müller, Herren: | Mathiasſtraße Nr. 3. 5 
none ing Nr. 19 
+ 
=... 8 . 3 iſt im 2. Stock 1 eine freund⸗ 
8 Ausverkauf liche Wohnung von 3 Zimmern zu vermiethen 
D von deutſchen und engliſchen Kaffee⸗ % Fund bald zu beziehen. 
© brettern zu ſehr billigen Preiſen. Zu vermiethen 
© Wilh. Schmolz u. Comp., N iſt zu Oſtern auf der Gartenftraße eine herr: 
226000000 0500600008 , 1 dete K Gene gechleſenen 
in Lehrling zur Handlun Korridor und Zubehör, mit oder ohne Stal⸗ 
€ brling z 2 8 
und ein Haushälter lung. Das Nähere Tauenzienſtraße Nr. 31 b. 
finden ein baldiges Unterkommen durch die zweite Etage, beim 5 
3 Job. Sam. Gerlitz in Breslau, Lieutenant a. D. Marwitz. 
Ring Nr. 34. 
— — — — Albrechtsſtraße Nr. 45 iſt: 
99905 — * gan rc a) die I. Etage, ſofort oder Term. Weihnachten, 
Topfpflanzen und 20 Stück Miftbeet - Fenſter 3 Adobe er re rer 
Fu Näheres hierüber daſelbſt in der 2. Etage. 
in noch gut gehaltenes, dreiweitliges Bil: | . 
d m kaufen geſucht. Derartige Of⸗ * fhöne Wohnung von 5 Stuben, - 
festen werden angenommen: abinet und Zubehör, fo wie mit oder ohn 
Ritterplatz Nr. 10, par terre. | Stallung, iſt ſofort noch zu vermiethen, auch 
0 Sgr Belohnung ren nd 3 zu jedem be dene 
Dem, welcher ein am 29. Sept. Nachmittags ſelbe in en en een e und 
verlorengegangenes Armband von rothen Ko: iſt das Nähere bei dem Kaſtellan Herrn Klüm, 
sallen mit, otünem Gätch, age eee eee au erfahren 
r. 14, eine Tr „ 7 5 
Fur dritten Klaffe Hoſter Lotterie ſind die Siet e. 5 N 
2 VierteleLoofe Nr. 16033 b. und 53707 c. Weihnachten c. an ben; a te 7 — 
- a he deſſen Ankauf hiermit große 1 7 5 große. Keller, und. dez. 
j i Stuben im Hofe fofort zu beziehenz das Nä⸗ 
r Velen. Holſchau. ere daſelbſt beim Haushälter. 
Gin geübter Schreiber, der im Expedi⸗ 9 1 
ren und Regiſtratur⸗Geſchäft, fo wie im Rech. Wohnungs⸗Geſuch für Oſtern 
nungsfache ausgebildet iſt, findet in meiner für eine ruhige, nur den Winter über hier 
sale ſogleich eine Anſtellung. wohnende Familie, beſtehend in 5 Piecen, lich⸗ 
lau, den 1. Oktober 1844. 


ter Küche und Beilaß, im 2ten Stock auf 


Spiritus täglich, eine große Brauerei, Waſ⸗ & 


ſindlich, welches im beſten wirthſchaftlichen & 


Ein geprüfter Apotheker, 
der poln. Sprache kundig, welcher ſogleich eine 
annehmbare Stelle übernehmen kann, wird 
im Comtoir von S. Militſch, Biſchoßs⸗ 
Straße, nachgewieſen. 


Sangageges gde 


3 Stahlfedern 8 


8 Bo Auswahl empfehlen äußerſt 

"inp. Schmolz u. Comp., 
Ring Nr. 3. 

800800880 0000000000 


Forſt⸗Guͤter⸗Verkauf. 


So eben iſt mir der Auftrag zum Verkauf 
dreier in Schlefien belegenen, bedeutenden Forſt⸗ 
Güter, deren Bau: und Brennholz leicht zu 
verwerthen iſt, geworden. 

Die Ueberſichten davon und die ſonſtigen 
ſehr ſoliden Bedingungen werden Selbſtkäu⸗ 
fern auf portofreie Briefe mitgetheilt werden 
durch das Comtoir des > 


Sof. Gottwald, 
in Breslau, Taſchen⸗Straße Nr. 27. 
Eine freundlich meublirte Vorderſtube iſt 
zu vermiethen und bald zu beziehen: Univer⸗ 
ſitätsplatz Nr. 6, zwei Treppen. 
Wohnung zu ver miethen. 
Reuſche⸗Straße Nr. 60, nahe am Blücher⸗ 


platz, iſt die 2te Etage, beftehend in 4 Stu: 9 


ben, 2 Küchen, Entree und Nebengelaß, ſo 
auch getheilt zu vermiethen; zu erfragen da⸗ 
ſelbſt beim Hauswirth. 

gu vermiethen 
und Termin Dftern zu beziehen iſt Werber: 
Straße Nr. 11 eine Wohnung von 4 Stuben 
nebſt nöthigem Zubehör. Näheres beim Wirth. 


In dem neuerbauten Hauſe, Meſſergaſſe 
Nr. 18 und 19 iſt der zweite und dritte Stock 
zu vermiethen und zum Neujahr, (oder auch 
eher) zu beziehen. Jeder Stock enthält vier 
Stuben, Kabinet, zwei Küchen, Boden, Keller 
und ein gemeinſchaftliches Waſchhaus. 

Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


en, zur geneigten Abnahme, und werden ſtets Sorge tragen, jeden Auftrag auf das Beſte und Billigſte auszuführen. 


E. F. Ohle's Erben, Hinterhäuſer Nr. 17, am Roßmarkt. 


Dresden, v. Garski aus Polen. HH. Kaufl. 
Oſſent a. Berlin, Höffer a. Leipzig. Hr. Dr. 
Müller a. Medzibor. Hr. Prof. Schindler a. 
Danzig. Hr. Gaſtwirth Walther a. Jauer. 
Hotel de Stleſie: H. Gutsbeſ. v. Laſocki 
u. v. Malowieski a. Polen, Reisner a. Sta⸗ 
nowitz. Hr. Oberförſter Teßky aus Tillowitz. 
Hr. Aſſeſſor Polenz a. Neiſſe. Hr. Wirthſch. 
Inſp. Frommelt aus Schedlau. DB, Kaufl. 
Rahner a. Berlin, Wehlau aus Oſtrowo. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Landes⸗ 
Aelteſter Pohl a. Borwitz. HH. Lieuts. von 
Richthofen aus Oſtrowo, v. Schimonski aus 
Pleſchen. HH. Beamter Larecki und Pfarrer 
Larecki a. Kaliſch. Hr. Rentmeiſter Ott aus 
Lobris. Hr. Kaufm. Müller aus Ziegenhals. 
Hr. Maler Fedder a. Slawentzütz. Hr. Guts⸗ 
beſ. Schäffer a. Dankwitz. Hr. Flötiſt Colas 
a. Neiſſe kommend. — Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Landes ⸗Aelteſter v. Franken⸗ 
berg a. Bogislawitz. HH. Kaufl. Hirſchfeld 
a. Straußberg, Mangelsdorff a. Fark Hr. 
Rathmann Jaceby a. Reppen. Hr. Decon, 
Schmidt a. Gr.⸗Döbern. Hr. Student Grund 
a. Prag. Hr. Dr. Geisler a. Mühlhausen. 
Deutſche Haus: HH. Bürger Lipinski und 
v. Patelski a. Krakau. Hr. Zoll⸗Einnehmer 
v. Jayczek a. Liſſa. Hr. Lieut. v. Bönigk a. 
Krotoſchin. Hr. Aſſeſſor Poſemann a. Con⸗ 
ſtadt. Fräulein v. Stutterheim a. Gablenz. 
Hr. Spiegelfabrikant Leber a, Fürth. Herr 
Mineralog Gebhardt a. Innsbruck. — Zwei 
oldene Löwen: HH. Kaufl. Altmann a. 
Wartenberg, Bayer a. Brieg. Hr. Haushof⸗ 
meifter Werner aus FTrachenberg. — Hotel 
de Saxe: Gräfin v. Stillfried a. Schweid⸗ 
nitz. Hr. Partic. v. Wielkonski aus Groß⸗ 
Herz. Poſen. HP. Gutsbeſ. Majunke aus 
rng anowitz, Schmidt a. Lublinitz, Seidel 


8 nau. r. „ v. 8 
Mediibor. 22 S v. Samoggi a 


Zrebnig. pr. Lieu, Knobloch a. Sullusburg. 
Hr. Dr. Seidel a. Neumarkt. Hr. Candidat 
Neumann a. Lauban. 


Geld- & Rffecten - Cours. 
Breslau, den 2. October 1844. 


Eine Wohnung a 
von 2 Stuben, Entree und Zubehör ift zul _ Geld - Course, —— . 
vermiethen und das Nähere Kupferſchmiede⸗ Holland. Rand-Ducaten — ua 
ſtraße Nr. 37, beim Wirth zu erfahren. —— 3 — 95, 
Eine kleine Stube, auch zu einem Verkaufs: | L oulad or... dünn, 113, 
Lokal ſich eignend, iſt bald zu vermiethen: | polnisch Courant... — — 
Nikolaiſtraße Nr. 66. pomisch ee e 1 1 * 
Angekommene Fremde. he een an . 1 
Den 1. Detober. 8 goldenen 4 
Gans: Hr. Gr. v. Eulenburg a. Königsberg. Eflecten-Courze. 2 
HH. Gutsbeſ. Gr. v. Zedlitz a. Schwentnig, fans. | 
Gr. v. Humnidi a. Galizien, Bar. v. Saurma | Staats-Schuldscheine sy, | 100%] — 
a. Dyas, Hr. Amtsrath v. Gother a. Koi. | Sechdl-Pr.-ScheineasoR. | — | — 90 
Hr. Oecon.⸗Direct. Bloch a. Carolath. Herr Breslauer Stadt- Obligst. | 3%, 100 — 
Jugenieur⸗Lieut. Blumenthal a. Glogau. Fr. Dito Gerechtigkeits- dito 43 95 — 
d. Wielopolski a. Kraukau. Hr. Lieut. Kon: | Grosshers. Pos. Pfandbr. | 4 | 104% — 
tanes a. Boitmannsdorf. Fr. Oberamtmann dito dito dito 2% 99% — 
Braune a. Nimkau. HH. Kaufm. Bodungen Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 27 8 — 
u. Partic. Selke a. Berlin. — Hotel zum] dito alto soon. 3½ 100% — 
weißen Adler: Herr Gutsbeſ. Baron von] dito Litt. B. dito 1000 . 4 | — = 
Quernheim aus Esdorf. Hr. Bar. v. Roth⸗ dito dito e = 
mar a. Oſtrowo. Hr. Visthums⸗Commiſſar dito dito 37 100 — 
Siegert aus Trachenberg. Hr. Gr. v. Ganz |Disconte o 9 
grini a. Warſchau. Hö. Partic. Körner a. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
1 Thermometer 
October, 1844, Barometer feuchtes 6 
* nd. ewölt, 
3. L. | inneres, | dußeres —.— ö 
Morgens 6 uhr. 2711, 940 8, ir 4 6 1, 4 [50° Ne averwert 
Morgens 9 uf. 2 0, 08|+ ne " 
Mittags 12 upr.|27 11, 74 9 Sr 12, al a 2 |1 0 
10 01+ 9, 6 3, 6 |5° „8 
Nachmitt. J uhr.] 11 2007 9 ‚ „ 10⸗ heiter 
Abende d uhr. 10 167 9% 4 5, 50 0 9 SW] halbheiter 


Temperatur Minimum + 4, 6 Maximum 12, 4 Oder + 10,4 


_Höcfte Getrelde-Preife des Preufifchen Scheftere, _ 


Steinmann, einer anſtändigen Nebenſtraße im Bereich der . | 
Königl. Juſtlz⸗Kommiſſarius. Stadt. Weizen, 9 * 
Am 28. Sept. ging mir mein Vorſtehhund „FFF werte, ee Fr Di, Stadt. zer weißer gelber egen. Gerſte. * 
verloren, vor deſſen Ankauf ich d eder⸗ Eine freundliche Wohnun 4 3 | 
a EN Derieibe iR we Lee Stube, oe und Küche, eine De hoch, Seeg. Wlan Sg. P. JAl. Sg. Pf. lenl. Sg. Pf. Al. Sg. Pr 
getiegert, hat eine lange Ruthe und hört auf im erſten Eingange des Hauſes Nr. 26 in Foldberg J21 Soptbr.] 1 28 — 116 — 1 6 — 1 7 —— 18 — 
ur — W ish der Langengaſſe, iſt von Weihnachten ab zu Jauer r Septbr.] 1 20 — 115 —[ 1 5 [1 — — - 18 — 
7 ; 0 \ h > — 
Wagner, Feelgutsbesſtger 8 3 iſt Ludewig, Klo⸗ Sieanis 27. Septbr.— — 117 i 9 aaa En 
ierteljä rliche Abonnements Preis 0 d it ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche C ronik,“ i am en Orte 1 lr. 
W gr; fer die Zeitung allein 1 a € Eee alen 19 4 20 Sgr. . Arts koſtet die Breslauer Zeitung e . 2 chleſiſchen Spronit 


(inel. Porto) 2 Thlr. 


12 


4 Sgr.; die Zeitung allein 


2 Thlr., die Gbronſk allein 20 Sgr.; ſo 


daß alſe den geehrten Intereſſenten für die Ghro 


kein Porto angerechnet wird. 


